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Montag den 22. Februar 


1841. 


Inland. 

Berlin, 18. Februar. Se. Majeftät der Rd: 
nig haben dem Ober» Landes» Gerichts: Rath, Land: 
und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
rn zu Halle, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
ne * 1 e e e de 

er en In ſe⸗Regi die 
Rettungsmebaille mit dem u eg Se 
wirth und Mitvorſteher der Kirche zu Jedwabno, Zim⸗ 
mermann Piduhn in Schuttſchenhofen das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Seine 
2 855 m 3 Direktor des Cours⸗ 
eim General⸗Poſt⸗ i 
. Amte, Geheimen Hofrath 
Poſt⸗Direktor Klingner in Greifswald, die Erlaub⸗ 
niß zur Annahme und Anlegung des ihnen von dem 
Könige von Schweden Majeſtaͤt verliehenen Waſa⸗ 
8 zu a ak geruht. 
gereiſt: er Ober ⸗Jaͤgermeiſte 
des Hof⸗Jagd⸗Amtes, . PH 
zu Carolath=Beuthen, nach Carolath. 

Berlin, 19. Februar. Se. Majeftät der König 
haben dem bei Allerhöchſtihrer Geſandſchaft in Kopen⸗ 
dagen angeftellten Legations⸗Sekretair, Grafen Alphons 
Heinrich — Driola, die Kammerherrn-Würde zu 


Berlin, 19. Febr. (Privatmitth.) Unſere j 

gehegte Vermuthung von einer 3 —.— 
mählung des Grafen v. Naſſau mit der erſt 
kürzlich hier angekommenen Gräfin d'Oultremont 
hat ſich ſchnell realiſirt, denn vorgeſtern Mittag iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen hohen Perſonen das Eheband in dem Pa⸗ 
lais des Prinzen Albrecht in aller Stille geſchloſſen 
worden. Herr Meliere, Prediger der hieſigen franzö⸗ 
ſiſchen reformirten Gemeinde, zu der der König Frede⸗ 
nie Wilhelm von Holland ſich zählt, vollzog zuerſt die 
heilige Handlung, worauf der Probſt Brinckmann 
bei der St. Hedwigs⸗Kirche die Ehe katholiſcher Seits 
einſegnete, da bekanntlich die Gräfin d'Oultremont, die 
nun Gräfin v. Naſſau heißt, der römiſch⸗ katholiſchen 
Kirche angehört. Zeugen der heiligen Handlung waren 
Proteſtantiſcher Seits der Prinz und die Prinzeſſin 
Albrecht und von Katholiken wohnten derſelben als 
Zeugen bei: der Fürſt Radziwill und der Graf Zie⸗ 
ten. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit ſoll die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von ihrem königl. Vater das reiche Ge⸗ 
ſchenk von 1 Million Thalern erhalten haben. Abends, 
heißt es, hätten die hohen Neuvermählten unſerm Kö⸗ 
23 an Beſuch abgeſtattet. Dieſelben wohnen 
ge fie neueingerichteten Palais der Kö⸗ 
fin v. Naſß 5 ie man vernimmt, hat die Grä⸗ 
. au für ſich in der katholiſchen Kir 

einen Stuhl beftellt, da fie che 


5 5 das Gott 
Katholikin fleißig zu beſuchen Lease 2 ars 


Graf v. Breſſon, franzöſiſche 
— . Hofe, tritt Heut ga elan dern am 
dung Louis Philipps ſeine Reiſe nach Ae 
an, die aber nicht, wie einige Zeitungen wahr⸗ 
ſcheinlich wieder berichten werden, eine feind⸗ 
liche, ſondern eine höchſt verſöhnliche Ten⸗ 
denz haben ſoll, indem der Graf die treueſten 
Schilderungen darüber, wie bei uns Alles 
geſtimmt und wie gering unfere Rüſtungen 
im Vergleich zu denen in Frankreich ſeien, 
beabfichtige, Letztere werden von uns und 
getbe ff Deutſchland bekanntlich N 
N * 2 £ e 

gen e uoubereitet dazu⸗ 
teben. Hoffentlich wird die Anweſenheit des 
Herrn v. Breſſon in Paris viel zur Erhaltung 
des Friedens beitragen. Das iſt die Meinung 
wohlunterrichteter Perſonen bei uns. — Die 
ge hier verbreitet geweſenen beunruhigenden Gerichte 

n einem Min iſter⸗Wechſel in Paris ſcheint ſich 


dem Poſt⸗Inſpektor Kampffer und dem 


nicht zu beſtätigen, da hochgeſtellte Männer hievon nicht 
unterrichtet find, und Briefe aus Paris nichts erwäh⸗ 
nen. — Se. Majeſtät, höchſtwelche ſich bei der am 
13. d. ſtattgefundenen Schlittenfahrt zu Potsdam einen 
bedeutenden Katharr zugezogen hatten, befinden ſich, dem 
Himmel ſei Dank, auf dem Wege der Beſſerung und 


werden in dieſen Tagen wieder das Zimmer verlaſſen. 


Die Feſtlichkeiten, welche im Laufe dieſer Woche bei dem 
Könige veranſtaltet werden ſollten, ſind abgeſagt worden. 
— Der Kavalierball, den heut Abend die Elite 
unſerer vornehmen jungen Leute giebt, wird das Karne⸗ 
val zu Venedig darſtellen, der größere Theil der Geſell⸗ 
ſchaft erſcheint in Koſtüm. — Die von Preußen, Dä⸗ 
nemark und Meklenburg genehmigte Eiſenbahn von 


hier nach Hamburg auf dem rechten Elbufer 


findet bei unſeren Agenten viele Zeichnungen. Die Dis 
rektion hat die Koſten auf 10 Millionen Rthlr. veran⸗ 
ſchlagt, wovon Mecklenburg als Actionair allein ein 
Drittel übernehmen will. Die Veranſchlagung iſt des⸗ 
halb von den Unternehmern ſo hoch angenommen, weil 
keine Prioritäts⸗Aktien ausgegeben werden ſollen. — 
Briefe aus Petersburg melden von einem dort aus⸗ 
gebrochenen großen Bankerot, der über 1 Million 
Silber⸗Rubel betragen ſoll. Das betreffende Haus ſteht 
einer anſehnlichen Seidenfabri vor, und hat Com⸗ 
manditen hier und in Moskau. Da der Kaiſer von 
Rußland den Chef deſſelben aus Frankreich in ſeine 
Staaten berufen hat, um daſelbſt Seidenfabriken anzu⸗ 
legen, ſo ſchmeicheln ſich die hier bei dem Falliſſement 


Betheiligten, daß der Kaiſer dem gefallenen Haufe wie: 


der aufhelfen werde. — Nach einer erſt jetzt vollende⸗ 
ten Volkszählung in — — 3 be⸗ 
trägt die Anzahl der Einwohner gegen 330,000. Blik⸗ 
ken wir ein halbes Säkulum zurück, fo zählte Berlin 
im Jahre 1791 nur 180,000 Seelen. Es ift ſomit 
die Bevölkerung unſerer Reſidenz in den letzten 50 Zah: 
ren faſt auf das Doppelte geſtiegen. — Geſtern Mor⸗ 
gen ermordete ein Polizeigefangener im Ge⸗ 
fängniſſe einen andern durch einen Meſſerſtich, während 
noch andere leichte Verbrecher ſich in derſelben Stube 
befanden. Der Mörder ſollte, da ſeine Strafzeit vor⸗ 
über war, ſo lange in das Arbeitshaus gehen, bis er 
ein ordentliches Unterkommen gefunden hätte. Um die⸗ 
ſem, wie es ſcheint, nicht ſehr comfortabeln Aufenthalte 
zu entgehen, beging er das Verbrechen, damit er noch 
länger im Polizei⸗Gefängniſſe ſitzen könne. Der Er: 


mordete iſt ein Taubſtummer, der wegen Vagabondi⸗ 


rens in Verwahrſam gebracht war. — Der Graf 
Gneiſenau, welcher dieſer Tage mit den verſöhnlich⸗ 
ſten Depeſchen nach Rom zurückgehen ſollte, iſt durch 
das leichte Unwohlſein des Königs daran verhindert 
worden. Dies ſoll auch der Grund ſein, weshalb der 
öſterreichiſche General-Major von Heß nochhier ver⸗ 
weilt. Unſere Offiziere ſprechen mit der größten Ach⸗ 
tung von dieſem General, der mit ſetner hohen Stelle 
und Gelehrſamkeit die anſprechendſte Beſcheidenheit ver⸗ 
bindet. ö : 

Geſtern Morgen gegen 11 Uhr fand die feierliche 
Beerdigung Seiner Excellenz des am 14ten ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigl. Geheimen Staatsminiſters, Gene⸗ 
rals der Infanterie, Grafen v. Wylich und Lot: 
tum, ſtatt. Der Schmerz um das Dahinſcheiden 
des hochverdienten Staatsmannes und das Beduͤrf⸗ 
niß, ſeiner ſterblichen Huͤlle auf ihrem Wege zur Ruhe⸗ 
ſtͤtte die letzte Ehre zu erweiſen, hatten eine außerordent⸗ 
liche Zahl von Leidtragenden aus den hoͤchſten Kreiſen 
des Lebens in dem Trauerhauſe verſammelt: Se. K. 
Hoheit der Prinz von Preußen, JJ. KK. HH. 
die Prinzen Karl, Albrecht, Adalbert, Wal⸗ 
demar und Auguſt waren perſoͤnlich erſchienen und 
ein weiter Kreis von hohen Staats » Beamten, die 
Staats miniſter, die hier anweſende Generalität, meh- 
rere Biſchoͤfe, die höheren Beamten des Miniſteriums, 
das ſich der perſönlichen Leitung des Verſtorbenen zu 
erfreuen hatte, fo wie zahlreiche Mitglieder des dir 


plomatiſchen Corps umgaben die hoͤchſten Heerſchaften. 
Nachdem ſich die Anweſenden in dem Trauerſaal um 
den, mit den mannigfaltigen Orden und Ehrenzeichen 
des Verſtorbenen geſchmuͤckten Sarg verſammelt hat⸗ 
ten, hielt der Herr Oberhof: und Domprediger, Pro⸗ 
feſſor Dr. Strauß, die Leichenrede, der hohen Ver⸗ 
dienſte des Dahingeſchiedenen gedenkend, und bei dem 
ſeltenen, unbegraͤnzten, aber auch vollſtaͤndig verdien⸗ 
ten Vertrauen namentlich verweilend, das ihm wäͤh⸗ 
tend eines ſo langen Zeitraums von des hochſeligen 
Könige Majeſtaͤt in allen das Wohl des Staats ber 
ruͤhrenden Angelegenheiten zu Theil geworden war. 
Den tiefſten Eindruck auf die Verſammlung brachten 
die von dem Geiſtlichen wiederholten Worte Seiner 
Majeftät des jetzt regierenden Königs hervor, mit 
welchen Hoͤchſtdieſelben die Trauerbotſchaft von dem 
Verluſt eines Mannes aufgenommen hatten, der auch 
Ihnen perſoͤnlich theuer geweſen war. Nach Beendi⸗ 
gung der Feierlichkeit begann der Leichenzug nach dem 
Halliſchen Kirchhofe, dem Leichenwagen und den naͤch⸗ 
ſten Angehörigen des Verſtorbenen die Staats Equi⸗ 
page Sr. Majeftät des Königs, ſodann die Köͤnigli⸗ 
chen Prinzen in den ihrigen folgend, der Schluß von 
einer langen Reihe anderer Equipagen gebildet. Auf 
dem Gottesacker angelangt, vollzog der Herr Dr. 
Strauß die liturgiſchen Gebräuche, der Sarg ward 
in der dortigen Familiengruft beigeſetzt, und die Ver⸗ 
ſammlung entfernte ſich, von den tiefſten Gefühlen 
der Wehmuth durchdrungen, abermals das Vaterland 
um einen jener hervorragenden Männer aͤrmer gewor⸗ 
den zu ſehen, die uns die juͤngſt vergangenen Jahre 
in ſo großer Zahl geraubt haben. . 

Am 13. d. fand hier die feierliche. Beſtattung des 
ehemaligen Chef⸗Präſidenten der Oberlandesgerichte zu 
Glogau und Ratibor, Hrn. v. Götz e, eines als Staats: 
diener wie in ſeinem Privatleben gleich achtungs werthen 
Mannes, ſtatt. ; 

Es hat ſich ermittelt, daß einzelne Perſonen ſeit 
faſt 30 Jahren Gewerbe betrieben, Grundſtuͤcke be⸗ 
ſeſſen und ſogar den Stadtverordneten⸗Wahlen beige⸗ 
wohnt haben, ohne im Beſitze des Buͤrgerrechts 
zu ſein! Die jetzt aufgehobene Einrichtung: daß die 
Loͤſung eines Gewerbeſcheins ohne den Nachweis des 
gewonnenen Buͤrgerrechts geftattet war, hatte dieſe 
Contravention begünſtigt. Der Magiſtrat hat daher 
beſchloſſen, zu einer allgemeinen Reviſion der Gewerb⸗ 
treibenden und Grundbeſitzer zu ſchreiten, und hat 
deshalb den Bezitksvorſtehern und deren Stellvertre⸗ 
tern eine genaue Nachforſchung in ihren Bezirken 
aufgetragen, welche ſie mit einer von ihnen zu bilden⸗ 
den Kommiſſion zu bewirken haben. 1 

Einige Artikel der Leipziger Allg. Zeitung ha⸗ 
ben kürzlich hier Unwillen erregt, weil ihre Tendenz of⸗ 
fenbar iſt, die in neuerer Zeit etwas beſchwichtigte Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 
möglichſt wieder anzufachen. Einer dieſer Artikel be⸗ 
müht ſich darzuthun, daß wenn auch die Irrungen zwi⸗ 
ſchen der preußiſchen Regierung und dem römiſchen 
Stuhle beigelegt würden, damit der Friede zwiſchen Pros 
teſtantismus und Katholicismus doch noch ſehr unwe⸗ 
ſentlich gefördert fl. Allerdings handelt es ſich hier der 
Hauptſache nach gar nicht um einen Streit zwiſchen 
Katholicismus und Proteſtantismus, ſondern zwiſchen 
Staat und Kirche, aber eden darum iſt ein Auffag, der 
offenbar dazu auffordert, den Streit mehr als disher 
auf das Feld der Dogmatik zu verpflanzen, wenig an 
der Zeit. Ueberhaupt kann die Art, wie die ge lehr⸗ 
ten Proteſtanten den Streit geführt haben, einem Un⸗ 
befangenen nur höchſt verdrießlich erſcheinen. Die in 
den Streitſchriften derſelben herrſchende Gewohnheit, ge⸗ 
rade dieſelben Punkte, um welche eben geſtritten wird, 
doch auch zugleich als ausgemachte Thatſachen zu be⸗ 
handeln, an deren Unerſchütterlichkeit nur böſer Wille 
oder die äußerſte Beschränktheit zweifeln konne, hat mich 


7 


— 


immer um ſo ſchmerzlicher berührt, je mehr ich wün⸗ 
ſchen mußte, daß die Partei, der ich ſelbſt angehöre, 
ihre Sache würdig führe. (A. A. Ztg.) 

Am 5. April 1815 erließ der letztverſtorbene König 
Wilhelm von Preußen eine Kabinetsordre an die 
Rheinländer, zu denen er unter andern Folgendes ſprach: 
„Als Ich dem einmüthigen Beſchluß der zum Kongreß 
verſammelten Mächte, durch welchen ein großer Theil 
der deutſchen Provinzen des linken Rheinufers Meinen 
Staaten einverleibt wird, Meine Zuſtimmung gab, ließ 
Ich die gefahrvolle Lage dieſer Gränzlande des deutſchen 
Reiches und die ſchwere Pflicht ihrer Vertheidigung nicht 
unerwogen. Aber die höhere Rückſicht auf das geſammte 
deutſche Vaterland entſchied Meinen Entſchluß. Dieſe 
deut ſchen Urländer müffen mit Deutſchland 
vereinigt bleiben, ſie können nicht einem andern 
Reiche angehören, dem ſie durch Sprache, Sitten, Ge⸗ 
wohnheiten, Geſetze fremd ſind. Sie ſind die Vor⸗ 
mauer der Freiheit und Unabhängigkeit Deutſchlands, 
und Preußen, deſſen Selbſtſtändigkeit ſeit ihrem Ver⸗ 
luſte hart bedroht wurde, hat eben ſo ſehr die Pflicht, 
als den ehrenvollen Anſpruch erworben, fie zu beſchü gen 
und für ſie zu wachen.“ 


Potsdam, 15. Febr. Zu den Gegenſtänden, welche 
dem in dieſem Monate zuſammentretenden Prov in: 
ziallandtag der Kur⸗ und Neumark werden zur 
Berathung vorgelegt werden, gehört auch der Vorſchlag 
zu einem Erbfolgegeſetz in Hinſicht der bäuerlichen 
Grundſtücke. Die Anhänglichkeit an den väterlichen 
Grund und Boden ꝛc., welche man durch die bewirkte 
Erblichkeit beabſichtigte, hat in der Regel nicht den ge⸗ 
hofften günſtigen Erfolg gehabt. Die Staatsbehörden 
haben daher geglaubt, daß die Geſetzgebung dabei zu 
Hülfe kommen müſſe, und daß, unbeſchadet der Befug⸗ 
niſſe des Eigenthümers, zu Lebzeiten oder von Todeswe⸗ 
gen über fein Elgenthum zu verfügen, doch auf den Fall, 


daß Letzteres nicht geſchehen, eine Inteſtat⸗Erbfolge vor⸗ 


geſchrieben werden müſſe, welche darauf berechnet ſel, die 
bäuerlichen Nahrungen auftecht zu erhalten, indem zu 
beſtimmen ſein würde, daß eins der Kinder den Hof für 
eine fo billige Taxe erhalte, um dabel beſtehen zu kön⸗ 
nen. Dabei ſind aber überaus viel Modificationen mög⸗ 
lich, z. B. wer von den Kindern den Hof erhalten ſolle, 
wenn der Vater dies nicht etwa ſelbſt beſtimmt, welche 
Bedingungen ihm dabel in Hinſicht der übrigen Kinder 
und auf den Fall zu ſtellen, daß er den uf wenn er 
ihn auch übernommen, doch wieder verkaufe und dadurch 
die Geſchwiſter um den höhern Werth bringe, den der⸗ 
felbe gegen die Taxe hat. Es würde auch dabei zur 
Sprache kommen müſſen, od und unter welchen Ver⸗ 
hältniffen es überhaupt zuläſſig ſei, ſolche Höfe zu ver⸗ 
kaufen oder zu thellen. So wie die Sache jetzt ſteht, 
iſt das Schickſal der bäuerlichen Höfe oft das geweſen, 
daß der Gutsherr dieſelben an ſich gekauft hat, welches 
ihm jetzt verſtattet iſt, wodurch in einzelnen Gegenden 
ſchon Hunderte folder. Höfe eingegangen find und wo⸗ 
durch der achtungswerthe Mittelſtand mit der Zeit ganz 
auf dem Lande verſchwinden wird. In dleſer wichtigen 
Angelegenheit die Staatsbehörden mit Erfahrungen und 
aus dem Leben genommenen Anſichten zu unterſtützen, 
wird daher Sache des nächſten Provinzilallandtags fein, 
bel welchem die ſtädtiſchen Deputirten nicht etwa 
glauben mögen, daß ſie die Sache nichts angehe, weil 
fie nicht die Städte betreffe. Es können dieſelden viel- 
mehr in dieſer Angelegenheit, bei welcher zunächſt das 
Intereſſe des dritten Standes zur Sprache kommt, zum 
Thell gegen die Vortheile des erſten, elne ſehr nützliche 
und wirkſame Stellung einnehmen. (L. A. Z.) 


Danzig, 15. Februar. Den hieſigen Separa⸗ 
tiſten, welche ſeit einiger Zeit einen Verein gebildet, 
und durch ſchwaͤrmeriſche Vorträge eines gewiffen Ehren⸗ 
ſtröm zur ſtrengen Abſonderung von ihren toleranteren 
Glaubensbrüdern und zum unchriſtlichen Hochmuthe 
verleitet worden ſind, hat in vergangener Woche der 
Betſaal geſchloſſen werden müſſen, weil dort, außer an⸗ 
dern Unregelmäßigkeiten, ſehr heftige Ausfälle ges 
gen andere Confeſſionen flattfanden und zu einer 


Erbitterung im Volke Anlaß gaben, durch welche ein 


öffentliches Aergerniß leicht hätte herbeigeführt werden 
können. Dennoch verſuchte die Gemeine geſtern eine 
Zuſammenkunft zu bewerkſtelligen, und da dies in dem 
früheren Lokale nicht geſtattet wurde, fo hatte der ꝛc. Eh⸗ 
renſtröm ein Lokal in der Breitegaſſe bezeichnet, in wel⸗ 
chem er einen Vortrag halten wollte. Kaum war dies 
aber bekannt geworden, fo verſammelte ſich eine ſolche 
Volksmenge vor dem Haufe, daß deſſen Eigenthümer 
aus Furcht vor Demolirung feines Hauses auf die Ein⸗ 
ſtellung der Bet⸗Uebung und Entfernung der Mitglie⸗ 
der drang. Dieſe wurden von der verſammelten Volks⸗ 
menge mit Hurrahrufen und Schneebällen be⸗ 
grüßt und nur den Beſtrebungen der Polizei und eini⸗ 
ger Mitglieder des Sicherheits⸗Vereins gelang es, die 
Volkswuth in Schranken zu halten. Von ihnen ger 
ſchützt, wurde zuletzt auch der Ehrenſtröm entfernt und 
den ihm zugedachten Mißhandlungen entzogen. Wenn 
durch dieſen Vorfall ein ſicherer Beweis gegeben, wie 
wenig der Separatiamus hier Anklang findet, fo wäre 
doch zu wünſchen, daß auch die verführten Mitglieder 


288 — 
des Vereins bald zur Einſicht zurückkehren möchten, daß 
auf dem betretenen Wege ihr Heil nicht zu finden fet. 
5 (Danz. 3.) 
Danzig, 16. Februar. Geſtern Abend iſt der 
Volksunwille abermals gegen die Separatiſten laut 
geworden. Dieſe hatten ihre Zuſammenkunft im Hauſe 
eines Schuhmachers auf dem Kneipab, einer Vorſtadt 
vor dem Langgarter Thore. Wie man ſagt, waren 
vot dem Haufe ſchon einige Neugierige anweſend, als 
zufällig ein Knecht in daſſelbe gegangen, um ein Paar 
Stiefeln zu beftellen. Dieſer ſei, da er zur Zeit er 
ſchien, als grade die Strenggläubigen dem Vortrage 
Ehrenſtröm's horchten, abgewieſen, und da er etwas 
ſaumſelig und unbeholfen ſich denommen, zur Thülre 
hinausgeworfen worden. Der ſich mittlerweile vor dem 
Hauſe angeſammelten Volkszahl galt ſolches als Signal 


zu einer Demonſtration gegen das Separatiſtenweſen; M 


es wurden die Fenſter des Hauſes eingeworfen, und 
wenn nicht kund geworden, daß ſich der Ehrenſtröm mit 
ſeinen Anhängern durch die Hinterthüre davon gemacht, 
hätte es wohl noch übler ablaufen können. Die Poli⸗ 
zei und einiges Militair, welches alsbald erſchien, em⸗ 
pfing der Volkshaufe mit einem Vivat und ging ſo⸗ 
dann ruhig auseinander. (Danz. Ztg.) 


Braunsberg, im Febr. Der Mörder unſers 
Biſchofs iſt bald nach der Beſtattung des Hochſeligen 
hierher gebracht, und ſitzt jetzt bis auf weitere Verfü⸗ 
gung allhier im Gefängniſſe des Rathhauſes der Altſtadt. 
Immer grauet uns, wenn wir auf dem Gange zur Kirche 
unter feinem Fenſter vorüber müſſen. Das Verpör iſt 
vom hieſigen Land⸗ und Stadtgerichte fortgeſetzt, wozu 
auch Standesperſonen, die nicht zum Gerichtsperſonal 
gehören, auf Verlangen zugelaſſen ſind. Der Verbre⸗ 
cher bleibt bei feinem Geſtändniſſe, und ſetzt noch hinzu, 
er hade den Biſchof erſchlagen, nicht aus Furcht, von 
ihm erkannt zu ſein, ſondern aus purer Mordluſt; ſeine 
Maske ſei ihm nicht abgefallen, ſondern er hade dieſelbe 
ſich abgeriſſen. Seine Eitern und Schweſtern ſind wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt, die Mutter aber iſt vor Kum⸗ 
mer wahnfinnig geworden. Der Mörder wird allhier 
von vier Perſonen bewacht, von zwei Soldaten und 
zwei Bürgern, die bei ihm im Gefängniſſe ſtehen, Nachts 
bei brennenden Kerzen. Die Soldaten haben ſcharf ge⸗ 
ladene Flinten. Zuweilen wachen auch die ganze 
Nacht viel Heerren auf dem Rathhauſe, um den 
Wächtern Muth zu machen, z. B. der Major, der Fu: 
ſtiz⸗Direktor, der Landrath, der Bürgermeiſter, der Syn⸗ 
dikus. In den letzten Verhören hat er bedauert, fo 
ſchnell bekannt zu haben, und geäußert, er könne noch 
viele andere Sachen bekennen, und als die Richter ihm 
freundlich zugeredet, er möge dieſes Bekenntniß doch gleich 
ablegen, hat er geſagt; „Nein, wenn es mir gefällig 
iſt, nicht, wenn es meine Richter befehlen.“ In der 
Speiſung hält man ihn ſehr gut, aber er verlangt noch 
beſſeres Eſſen, wie er ſagt, als der Mann, der Frauen⸗ 
burg berühmt gemacht und den Pfaffen ein Feſt derei⸗ 
tet habe und deſſen Name jetzt in allen Zeitungen glänze. 
Gebetbücher und Geiſtliche weiſet er entſchieden zurück. Im⸗ 
mer tůͤhmt er ſich feiner ſcheußlichen That, ſingt und pfeift faſt 
den ganzen Tag, und zuweilen gebietet er den Waͤchtern, in 


ſeiner Stube nicht fo umberzutrappeln, er wolle 
ſchlafen. Es iſt allerdings wahr, daß er Sr. Majeſtät 
dem Könige bei Gelegenheit der Huldigung in Königs⸗ 


berg am 10. Septbr. v. J. ein Schreiben eingeſchickt 
hat, zwei Bitten enthaltend, erſtens möge der König ihm 
400 Thlr. ſchenken, damit er ſich als Schneidermeiſter 
etabliren könne, und zweitens möge der König doch alle 
Domherren zum T—I jagen, weil ſolches Volk in der 
Welt einmal zu nichts tauge. — Einſtweilen iſt das 
fernere Inquiriren des Mörders eingeſtellt, die Akten 
ſind aber noch nicht geſchloſſen, und, dem Vernehmen 
nach, ſoll der Verdrecher nicht nach Königsberg geſchickt 
werden, ſondern hier bis nach gefälltem Urtheile in Haft 
bleiben, und wenn das Urtheil auf Tod lautet, ſoll das 
Urtheil in Frauenburg vollzogen werden, zum Schrecken 
des dortigen ſchlechten Volkes, welches ſich da zahlreich 
eingeniſtet hat, vielleicht, weil die Domherren den Ar⸗ 
men, d. h. den Müffiggängern, nur zu reichliche Almo⸗ 
ſen ſpenden. Neulich batte ſich in Frauenburg eine 
förmliche Räuberbande gebildet, die alle Landſtraßen ums 
her unſicher machte. Sie iſt noch nicht eingefangen, 
ſcheint aber durch den Arreſt des Kühnopfel eingeſchüch⸗ 
tert zu fein, denn fie verhält ſich nun ruhig Selbſt 
an dem Schreckensabend, als die Kunde von der Er⸗ 
mordung des Biſchofs Alle in Frauendurg aufregte, Alle 
zum Domberge hinaufeilten, die Leiche des Hochgeliebten 
zu ſehen, benutzte ein Gauner dieſe hübſche Gelegenheit, 
dem Müller des Ortes vier — fette Schweine aus dem 
Stalle zu holen, und fie vor ſich herzutreiben auf das 


friſche Haff, welches mit ſchwerem Eiſe und Schnee 


belegt iſt; die fernere Spur hat man verloren. 
(W. M.) 


Poſen, 8. Febr. Unſer nunmehr nahe bevorſtehen⸗ 
der Landtag, der erſte unter des jetzigen Könige Me: 
gierung, nimmt gegenwärtig die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit vorzugsweiſe in Anſpruch, da auf demſelben unſehl⸗ 
bar Manches zur Sprache kommen wird, was für un⸗ 
fere Provinz vom höchſten Intereſſe iſt. Die Wahlen 


* 


ſind beendigt, und nach der Individualität der Deputir⸗ 
ten erſcheint es mindeſtens zweifelhaft, nach welcher Seite 
hin die Majorität ſich neigen werde. Von den Land⸗ 
ftänden find größtentheils Polen gewählt und unter die⸗ 
ſen mehrere, die als Zeloten bekannt ſind, ja auch ſol⸗ 
che, die der letzten polniſchen Revolution nicht fremd ge⸗ 
weſen und zum Theil erſt durch die letzte allgemeine 
Amneſtirung in ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte wieder ein⸗ 
geſetzt worden ſind. Indeſſen hat der polniſche Adel ein 
großes Vertrauen zu des jetztregierenden Königs Maje⸗ 
ſtät und es iſt wohl möglich, daß er ſich ſchon deshalb 
auf der Linie der Mäßigung halten, und ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit den wahren Intereſſen der Probinz, 
nicht eitlen Täuſchbildern zuwenden werde. Wie vetlau⸗ 
tet, find ihre Strebungen beſonders auch dahin gerichtet, 
den innern Verkehr unſers Großherzogthums . 
bauung neuer Kunſtſtraßen (an denen wir noch großen 
angel haben, indem erſt einige Hauptlinien chauſſirt 
find) zu heben; ja vielleicht gelingt es, einen Anſchluß 
Poſens an die projectirte Berlin» Breslauer Eiſenbahn 
herzuſtellen, wodurch der Provinz ein kaum zu berech⸗ 
nender Gewinn erwachſen würde. Unter ben Gewählten 
befinden ſich Graf Eduard Raczynski, Graf Dzia⸗ 
lynski, Oderſt v. Niegolewski, der ehemalige Regie⸗ 


rungsrath Szumann u. A. Königlicher Commiſſarius 


ift dekanntlich für dieſen Landtag noch der Ober-Präfi- 
dent Flottwell, Landtags⸗Marſchall der Graf Po⸗ 
ninski. — Daß der Erzdiſchof von Dunin, der ſeit 
feiner Rückkehr aus Colberg fehr zurückgezogen lebt, fe 
nen bisgerigen Official, den Domherrn Brodzis⸗ 
zewski, zum Weihbiſchof von Gneſen ernannt habe, 
beftätige ſich. Wiewohl derſelbe der Regierung eben keine 
persona grata ſein mag, ſcheint ſie doch gegen ſeine 
Erwählung nicht Einſpruch gethan zu haben, was aber⸗ 
mals zum Beweiſe dient, daß ſie ſich in die innern 
Angelegenheiten der Kirche nicht miſchen will. — Aus 
dem benachbarten Polen erfahren wir, daß eine re⸗ 
ſpectable Militärmacht längs unferer ane Be 
aufgeſtellt iſt; daß jedoch ſelbſt die Garden aus Pe⸗ 
tersburg daſelbſt zum Frühjahr erwartet würden, iſt eine 
von den müßigen Erfindungen auswärtiger Blätter, die 
zum Theil eine wahre Virtuoſttät darin befigen, die uf 
ſiſchen Verhältniſſe wahrheitswidrig oder mindeſtens ſchief 
herzuſtellen. — Seit einigen Tagen erneuert ſich bei uns 
das Gerücht, daß, falls die Zuſammenziehung von Streit⸗ 
kräften an unſerer weſtlichen Landesgrnze im bevorſte⸗ 
henden Frühling uns nöthig werden follte, der General 
v. Grolman das Obercommando am Nieder⸗Rhein er⸗ 
halten werde, ein Gerücht, das ſogar mehrere inländiſche 
Zeitungen wiederholen, wodurch es allerdings an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewinnt. Zum commandirenden General in 
Poſen ſoll für den beregten Fall der General⸗Lieutenant 
v. Röder deſignirt ſein. (A. A. 3.) 


Koblenz, 15. Februar. Die beiden Dampfſchiff 
„Ludwig“ und „Cockerill,“ welche bei St. Goar lagen, 
haben ſich geſtern bis hierher durchgearbeitet, um in det 
Moſel, deren Eis ganz ausgelaufen iſt, Schutz zu ſu⸗ 
chen; eben fo iſt auch geſtern das Dampfſchiff „det 
Niederländer,“ welches dei Vallondar lag, in die Mo 
eingelaufen und hat ſich ebenfalls hier vor Anker ge⸗ 
legt. Von der Feſte Marburg aus ſoll nach eingegan⸗ 
genen Nachrichten der Beginn des Eisganges durch Sig⸗ 
nalſchüſſe angezeigt werden. 3 


Köln, 16. Febr. Die nach den geſtrigen Nach⸗ 
richten ztoiſchen dem Lurley und Bacharach aufgethürm⸗ 
ten Eismaſſen haben ſich durchgekändelt, ſo daß zwiſchen 
den beiden mit Eis bedeckten Ufern eine Fahrbahn ſich 
ausgelaufen hat. 


Deut ſchlau d. 


Mainz, 15. Febr. Vorgeſtern iſt das letzte Eis 
des Mains und Ober: Rheins hier borbeigetrieben, 
und heute iſt in unſerem Hafen ſchon Alles wiede 
voller Thätigkeit. Die Schiffbrücke, die am A N 
dieſes Monats, als fie eben aufgefahren werden ſollte, 
wieder abgelegt und in den Winterhafen g edracht 
werden mußte, wird jetzt zum zweltenmale zuſammen? 
geſetzt und wird ſpäteſtens bis zum künftigen Freitag 
früh der Paſſage eröffnet ſein. Auch find ſchon wiedet 
einige Steinkohlenſchiffe angekommen und brachten die' 
ſes ſo nöthige Brennmaterial. Man bitte fie feierlich ein 
holen ſollen, denn ohne die Steinkohlen wären wir in 
diefem Winter gewiß alle erfroren, da das Holz, obgleich 
ſie in Ueberfluß vorhanden waren, doch 13 Fl. der 
Stecken koſtete. (Se, J.) 


Stuttgart, 9. Febr. Unſer Kronprinz ſetzt 
unter ſtrenger Aufſicht feine Studien auf der Lan des 
Univerfirät fort, und es iſt bezeichnend für die 
Grundſatze, nach welchen er erzogen wird, daß er 
Vorleſungen des Hrn. v. Mohl Über konſtitution 
nelles Staatsrecht mit beſonderm Eifer beſucht 
Es iſt dieſer ehrenwerthe Mann derſelde Profeſſor, me 
cher in dem fteiſinnigen Tübinger Gutachten über: den 
Verfaſſungsſtreit in Hannover Referent geweſen iſt. Mit 


un: Oſtern d. J. ſoll der Kronprinz nach Berlin gehen. 
„ Gböm. 


81g.) 


Karlsruhe, 12. Febr. Die Rekrutirungen 
find in unſerm Landesteil in beſter Ordnung vorüber⸗ 
gegangen, und haben manchen intereſſanten Beleg Ar 
den patriotiſchen Geiſt des Volkes geliefert. Es * 
anſehnlichen Stadt des Oberlandes haben m‘ Studi. 
hört, wie mehrere, kräftige Bausenburfdie . * Or 
renden, der gleichfalls Rekrut ed eig 
fen Sie marſchiren ?“, und ale diele dw antwor: 
tete, ſo ſagten einige: „Verdammt! wir müſſen daheim 
bleiben,“ Aebniiche Beipten Einer Man in Menge 
aus jedern Amtsbeziek mietdeilen. Tuadelnswerth finden 
wir es aber, wenn d Leute von fogenannter Intelli⸗ 
genz in Lokalblattern beim dritten Worte fragen: „Wer 
zahlts?“ Wer den Patriotismus an das Einmaleins 
knüpft, der muß ſich's gefallen laſſen, daß ihn der nächſte 
Sturm von Haus und Hof vertreibt. — Bei uns 
ſpricht ſich die herrschende Volksstimme entschiedener für 
einen Krieg aus der die Hoffnung eines dauernden 
Beie pi; i 1 58 Barden, der 
das M er zehrt. s iſt ein un⸗ 
Fe A rg wegen eines unzuverläſſigen, unru⸗ 
— 1 9 th ſtets auf feiner Hut fein zu müffen, 

ſt feine ſchönſten Kräfte nutzlos zu ver⸗ 


geuden. 
Hannover, 14. (Oberd. Z.) 


ter dem Vorſſtze 


Sitzung des Staat 
der Stadt, da RUN ZUR: 


tinget Profeſſoren zur Berat den 
Kiemen, a n 
Kabinets 


„ Ob dieſe Nachricht 
fürs erſte dahin geſtellt fein 
zur Entſcheidung von Compe⸗ 
d Verwaltungsbehör⸗ 
raths geſtern verſam⸗ 
t e 2 N ne 
gelegenheit dort berathen und in e e 
keineswegs ſehr unwahrſcheinlich. 
d ie 2 855 
0 und zwar nicht ohne Bezie⸗ 
hung auf den im Frühjahr etwa möglichen Feldzug, 
mehre Aenderungen in der Einrichtung und Decoration 
des Guelphenorde ns vorbereitet; auch iſt von ber 
tung einer neuen Militair verdienſtmedallle 
die Rede. — In Osnabrück iſt der erſte Bürgermei⸗ 
ſter Landrath Kem per im 73ſten Jahre geſtorben. Es 
ward dem Verſtorbenen an feinem Grabe in der Rei: 
chenrede nachgerühmt, daß er ein treuer Anhänger 
dhe Stantsgrundgefeges geweſen und als ein ſol⸗ 
4 ee et, ri; ve Epz. 3.) 7 

tingen, 7. Febr. Ein vom 4. Febr. datir⸗ 

ten Anſchlag am ſchwarzen Brette macht einen königl. 
Ausſpruch bekannt, weicher beſagt, daß Studirende, welche 
an einer verbotenen Verbindung Theil nehmen, 
ſelbſt wenn dieſelbe eine politiſche Tendenz nicht habe, 
„für den öffentlichen Dienſt in aller Maaße nicht ge⸗ 
eignet“ betrachtet werden könnten. Wenn, wie die Er: 
fahrung lehrt, die polizeilichen Maßregeln die Landsm inn⸗ 
ſchaften und Korps bisher nicht haben unterdcücken kön⸗ 
nen, warum verſucht man es nicht einmal auf einem 
andern Wege, und giebt die Verbindungen frei, ſtellt 
ſie aber unter die Kontrolle der Oeffentlichkeit und die 
Auſſicht der Lehrer, ) ſchneidet die Auswüchſe des Duell⸗ 
weſens ab, und ſucht auf die wahren Zwecke des Stu⸗ 
diums hinzuführen? Es ſcheint uns, als ſei Nichts fo 
förderlich für das rüde Leben in den Verbindungen, für 
das tägliche Kommerſiren Duelliren, als die leider täge 
lich zunehmende Richtung auf das bloße Brodſtudium 
und die vielen Examina. Hat ein junger Menſch ſich 
auf der Mittelſchule Tag und Nacht abquälen müſſen, 
um ein gutes Maturitätsexamen zu machen, und kömmt 


Wie man hört, werden, 


— ihm ſo viel Schweiß gekoſt möglich das Griechiſche, das 


in Dem, was na N N 
mal für ehrenhaft uns für Gaz Begriffen nun ein⸗ 
von Dieſem iſt ſo wenig Genuß en 
das Vieltrinken, allein es gielt par. Sbre, wie z. B. 
8 9 afür, und Das iſt e⸗ 
nug. Da nur Wenige an wahre wiſſenſch 10 
Ausbildung denken, und das trockene hie = 
lein einen jugendlichen Geiſt nicht befriedigen und 8 
fülen kann, fo verfallen fie auf jene Altria, und > 
chen durch Ausgelaſſenheit ſich für das Philiſterium 5 
entſchädigen, das mit feinem ewigen Karten- und Ke⸗ 
gelſpiel, mit feinen Klatſchereien, mit feinem geiftertäp- 
tenden Mechanismus ihrer in der Ferne wartet. 
(Oberd. Ztg.) 


Oeſterreich. 


„Wien, 16. Febr. (Privatmitth.) Die diesjährige 
19 ung in Ne 5 Nieder⸗Oeſterreich beträgt 
chie an. In allen übrigen Provinzen der Monar⸗ 
J. M erden verhältnißmaͤßige Contingente geſtellt. Ber 
die Kaiferim befindet ſich ſeit zwei Tagen 
) Auf den Faferiſchen Univerfitäten iſt, fo viel wir wiſ⸗ 


fen, ein ſolches S d 
f ſolches yſtem N d. oberd. 3.) 


und daß man Lehren, die, 


ziehen, aber ſowohl in den Bürtau 's der 
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beſſer und empfängt bereits Beſuche von den Mitglie⸗ 
dern der Kaiſerl. Familie. Auch der Erzherzog Car! 
Ferdinand geht in feiner Scharlachkrankheit der Ge⸗ 
neſung zu. — Erzherzog Friedrich wird Anfang März 
hier erwartet. Man bereitet ſich ſchon von allen Seiten um 
denſelben würdig zu empfangen. (S. d. folg. Art.) — Freitag 
verſchied die allgemein verehrte Fürſtin Kinsky, geborne 
v. Kerpen, Oberhofmeiſterin der Erzherzogin Sophie 
plötzlich am Schlagfluß. Sie war von der Kaiſerl. Fa⸗ 
milie und vom ganzen Adel ſehr geliebt, und wird all⸗ 
gemein bedauert. Durch den Todesfall hat der Carne⸗ 
val für den Adel einen neuen Schlag erhalten. Dem 
Leichenbegängniſſe der Fürſtin Kinsky wohnte ein gro⸗ 
ßer Theil der Hofdienerſchaft bei. J. K. H. die Erz⸗ 
herzogin Sophie ſoll untröſtlich über dieſen Todesfall 
ſein. — Uebermorgen wird der letzte Hof- Ball ſtatt⸗ 
finden, wobei die Kaiſerin wieder erſcheinen ſoll. 
Nachrichten aus Trieſt vom 13. d. M. zu Folge, 
ſind Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Friedrich 
an Bord der von Höchſtdemſelben commandirten Fre⸗ 
gatte „Guerriera“, im erwünſchteſten Wohlſein im Ha⸗ 
fen von Pirano angelangt, und wurden noch am näm⸗ 
lichen Tage auf einem Höchſtdemſelben entgegen geſchick⸗ 
ten Dampfboote in Trieſt erwartet. 


Rußland. 

Polniſche Grenze, 6. Febr. Trotz der Behaup⸗ 
tung Ihres » Correſpondenten, wonach das verbreitete 
Gerücht von einer nahen Räumung Krakau's durch 
die öſterreichiſchen Truppen ungegründet wäre, muß ich 
Sie wiederholt verſichern, daß üder dieſe Räumung im 
gegenwärtigen Augendlicke ernſtlich unterhandelt wird, 
und daß man den Vollzug derſelben nicht ferne glaubt. 
— Die K. ruſſiſche Regierung hat bereits Befehl zu 
Uebernahme ihrer in Krakau verhafteten Unterthanen ge⸗ 
geben, welche von der gemeinſchaftlichen Unterſuchungs⸗ 
Commſſion als des Hochverraths oder der Störung 
der öffentlichen Ruhe rechtlich bezüchtigt wroden ſind. — 
Nach Berichten aus St. Petersdurg läßt der Kaiſer den 
Großfürſten Thtonfolger an allen Miniſter⸗Con⸗ 
ferenzen Theil nehmen und führt ihn mit liebevoller 
Offenheit perſönlich in die Geſchäfte ein, indem er ſelbſt 
aus ſeinem Schatze von Erfahrungen und Kenntniſſen 
ihm dasjenige mittheilt, was ihm als dem künftigen Er⸗ 
ben des Thrones zu wiſſen nöthig und nützlich iſt. Die 
Großfürſtin Olga war nach dieſen Berichten leicht er⸗ 
krankt. vr (A. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 12. Februar. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes überreichte Lord Brougham Peti⸗ 
tionen von Mitgliedern der allgemeinen Vernunft⸗Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaft, den Oweniſten, die ſich 
darüber beklagen, baß ihre Lehren entſtellt worden feien, 
weshalb fie um eine Prüfung derſelben bitten. Bei die: 
ſer Gelegenheit wiederholte Lord Brougham, er ſei feſt 
üderzeugt, daß jeder Verſuch, den Irrthum durch Ver⸗ 
folgung zu unterdrücken, unwirkſam und gefährlich wäre, 

k elbſt überloſſen, eines 
natürlichen Todes ſterben wü „ nur 
in Schwung bringe; dies gelte, ſagte der Redner, von 
allen Lehren, von religiöſen ſowohl wie von polltiſchen, 
und er glaube, die Miniſter ſeien übel berathen, wenn 
ſie den Irländern damit drohten, daß diejenigen, welche 
an der Erörterung der Repeal⸗Frage Theil nähmen, auf 
keine Begünſtigung oder Anſtellung mehr von Seiten 
der Regierung Anſpruch haben ſollten; das ſei gewiß 
nicht der Weg, die Repeal⸗Agitation zu unterdrücken. 
In der heutigen Sitzung des Unter hauſes gab 
der miniſterielle Antrag wegen Bewilligung einer 
Penſion an Lord Keane zu einer längeren Debatte 


legenheit zur Sprache, welche in militairiſchen Zirkeln 
dem früheren Befehlshaber der Indus⸗Armee viel 
zum Vorwurfe gemacht wird; fie betrifft die ohne Ur⸗ 
theil und Recht erfolgte Hinrichtung eines Soldaten vom 
2ten Reiter⸗Regimeute eingeborner Truppen, eine Hand: 
ung, welche dem Lord Keane zur Laſt gelegt wird, und 
welche jenes Regiment ſo erbittert hat, daß es, als eine 
Unterſuchung der Sache abgeſchlagen wurde, ſeinen Un⸗ 
willen neuerdings dadurch kundgad, daß in dem letzten 
Gefechte gegen den Sohn, des früheren Chan von Kelat 
feine Offiziere im Stiche ließ und Reißaus nahm, ge 


Reiterei den Feind über den Haufen werfen follte. Nach 
anderen Berichten wäre Widerwillen gegen den ihm auf⸗ 
gedrungenen Säbel von Britiſcher Form die Urſache der 
Flucht des Regimentes. Das Regiment wurde aufge⸗ 
löſt, entwaffoet und nach Bengalen zurückgeſchickt. Hr. 
Hume bat nun um Aufklärung über diefe Sache und 
äußerte, daß Lord Keane keine Penſſon erhalten dürfe, 
wenn er an dem Vorfalle ſo entſchieden ſchuldig ſei, wie 
\e Zeitungs⸗Berichte aus Oſtindien behaupteten. Sir 
adn Hob houſe, der Präſident der Oſtindiſchen Kon⸗ 
92 drückte feine Verwunderung darüber aus, daß man 
en Grund bloder Zeitungs⸗Berichte eine ſolche grauſen⸗ 
bafte Beſchuldig gegen einen Britiſchen General vor⸗ 
zubringen wage. Alls er, der Miniſter, die Anklage in 
den Zeitungen gefunden, habe er es ſich ſofort zur 
Pflicht gemacht, Erkundigungen über die Sache einzu⸗ 

Oſlindiſchen 


Veranlaſſung. Herr Hume brachte nämlich eine Ange⸗ 


rade in dem kritiſchen Moment, als ein Angriff der 
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Kompagnie als in ſeinem eigenen Departement keinen 
Bericht erhalten können. Da ſei er denn weiter gegan⸗ 
gen und habe bei Lord Keane und den der Mitſchuld 
dezüchtigten Offizieren ſelbſt Erkundigungen eingezogen, 
aus denen ſich ergeben, daß der wahre Zuſammenhang 
der Sache folgender ſei: Lord Keane ſei benachrichtigt 
worden, daß Soldaten des zweiten Kavalerie-Regiments 
ſich ſehr ordnungswidrig aufgeführt hätten und im Be⸗ 
griff ſtänden, die um das Lager herumliegenden Ort⸗ 
ſchaften zu plündern, deren angeſehenſte Bewohner ſich 
zu Lord Keane ſelbſt verfügten und ihnen auf den 
Knieen baten, ſie in dem Beſitze ihrer Subſiſtenzmittel 
für das nächſte halbe Jahr zu ſchützen. Er hade dar⸗ 
dauf den Generol⸗Profoß des Heeres kommen laſſen und 
ihm befoblen, eine Anzahl Vedetten um die Kornfelder 
aufzuſtellen und denſelben aufzutragen, daß ſie auf jeden 
Marodeur, der die Felder plündern wolle, zwar an⸗ 
fangs nur blind ſchießen, jedenfalls aber nicht zugeben 
ſollten, daß das Getreide geraubt werde. Das 2te Ka⸗ 
valerie⸗Regiment ging deſſenungeachtet zur Nachtzeit aufs 
Fouragiren aus und einer der Reiter wurde von den 
aufgeſtellten Poſten ins Bein geſchoſſen und ſoll an der 
Wunde geftorben fein. Daß Lord Keane zur Erthei⸗ 
lung der von ihm gegebenen Befehle nicht nur berech⸗ 
tigt, ſondern verpflichtet geweſen ſei, werde Niemand 
leugnen wollen und eben ſo wenig, daß er für die in 
Folge dieſer Befehle ſtattgefundene habende Tödtung nicht 
verantwortlich gemacht werden könne. Zu bemerken ſei 
überdies noch, daß während des ganzen Zuges nach 
Afghaniſtan nicht nur keine Todesſtrafe, ſondern über⸗ 
haupt keine einzige körperliche Strafe an irgend einem 
Soldaten, ſei es ein Europäer oder Eingeborner, vollzo⸗ 
gen worden ſei. Nach dieſer Auseinanderſetzung konſti⸗ 
tuirte ſich das Haus zum Komitee, und es wurde mi⸗ 
niſteriellerſeits der Antrag geſtellt, dem Lord Keane und 
ſeinen beiden Nachfolgern in der Pairs⸗Würde eine Pen⸗ 
ſion von 7000 Pfd. jährlich zu bewilligen. 
Am Dienſtag hatte Prinz Albrecht beim Schlitt: 
ſchuhlaufen in den Gärten des Buckingham⸗Palaſtes das 
Unglück, einzubrechen und bis über den Kopf ins Waſ⸗ 
ſer zu ſinken; er ſchwang ſich jedoch mit aller Kraft 
ſogleich wieder empor, und da er nur ein Paar Faß 
vom Ufer entfernt war, ſo konnte er die Hand der 
Königin faſſen, die glücklicher Weiſe in der Nähe 
ſtand und ihm mit großer Geiſtesgegenwart zu Hülfe 
eilte. Ihre Majeftät gab ihre linke Hand der Miß 
Murroy und befahl derſelben, feſt zu ſtehen und fie zu 
halten, die rechte aber ſtreckte fie ihrem Gemahl entge⸗ 
gen, der auf dieſe Weiſe wieder auf das Eis herauf 
gelangte. Eine Scene innigſter Rührung und Dankſa⸗ 
gung folgte dieſer Rettung; der Prinz eilte dann nach 
dem Palaft und nahm ein warmes Bad, welches ihn 
vor ſchlimmen Folgen der heftigen Erkältung ſchützte. 
Die Allgemeine Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft läßt 
durch ihren Sekretair in den Journalen erklären, daß 
die Angaben Franzöſiſcher und Engliſcher Blätter über 
die Beſchlagnahme des ihr gehörigen, jetzt wieder 
freigelaſſenen Dampfſchiffs „James Watt“ zu Havre 
nicht mit ihrem Vorwiſſen oder ihrer Ermächtigung ſtatt⸗ 
gefunden haben; daß dieſelben viele dem Intereſſe der 
Geſellſchaft nachtheilige Unrichtigkeiten enthalten; daß ſie 
ſelbſt aber, da der Prozeß in dieſer Sache bereits einge⸗ 
leitet ſei, nichts Unvollſtändiges veröffentlichen könne, 
ſondern ſich auf die Erklärung beſchränken müſſe, daß 
ſie dei allen ihren Schritten ihre Anwalte in Frank⸗ 
reich, Herrn Dupin zu Paris, Herrn Desfontaine in 
Havre und Herrn Deschamps in Rouen zu Rathe ge⸗ 
zogen, und mit Vertrauen der Entſcheidung der Fran⸗ 
zöſiſchen Tribunale entgegenſehe. 


Frankreich. 


Paris, 13. Febr. Heute nehmen die etwas hart 
lautenden Artikel mehrerer de utſchen Blätter, vor⸗ 
züglich einer aus dem Fränkiſchen Courier, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der franzöſiſchen Blätter in Anſpruch. Der Cour⸗ 
rier francais ſtellt lange Betrachtungen darüber an, daß 
man ſich getraue, Frankreich zu drohen! — 
Heute kam bei dem Affifenbofe der Prozeß vor, den 
der National wegen feiner Nummer vom 11. Dez. 
b. J. zu beſtehen hat. Da aber der verantwortliche 
Herausgeber deſſelben ſehr leidend, auf zwei ſeiner Freunde 
geftügt, vor den Geſchwornen erſchien, fo wurde die 
Sache auf die nächſte Sitzung verlegt. ü 

Vor etwa 8 Tagen iſt, wie man vernimmt, ein 
vertrauter Freund des Hrn. Gulzot nach den 
vereinigten Staaten abgereiſt. Es hat dies zahl⸗ 
reiche Muthmoßungen veranlaßt; man will dieſe Reiſe 
mit den durch die Verhaftung des Hrn. Mac Leod 
hervorgerufenen Complicationen in Verbindung bringen. 
— Man lieſt im Journal du Havre: Bei der Ab: 
reiſe einiger dieſen Morgen von London in Havre an⸗ 
gekommener Reiſender ſprach man in der City von dem 
Befehle, welcher der engliſchen Flotte gegeben wor: 
den wäre, ſich bereit zu halten, auf das erſte Zeichen 
unter Segel zu gehen. Dieſe Maßregel wäre, heißt 
es, durch die Nothwendigkeit motivirt worden, in wel⸗ 
cher ſich England befinde, raſch und energiſch b Be 
Ereigniſſen aufzutreten, welche durch die mögliche Ver⸗ 
urtbeilung des Hrn. Mac Leod veranlaßt werden 
könnten. f 
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Paris, 14. Febr. Die Lage der Regierung ver⸗ 
ſchlimmert fi mit jeder Stunde; Zeuge davon iſt die 
Verlegenheit der minifterielen Blätter, die über gewiſſe 


Punkte ein tiefes Schweigen beobachten oder auf eine 


ganz ſonderbare Weiſe argumentiren. Es hält ſchwer, 
zu ſagen, von welcher Seite denn eigentlich die vielen 
Verwickelungen in den innern wie in den äußern Ver⸗ 
hältniſſen herrühren. Einige Lebensfragen des innern 
Staatslebens ſind ſelbſt in den Hintergrund getreten, 
wie z. B. die der Wahlreformfrage; und dennoch er⸗ 
blickt man überall nichts als Hinderniſſe, und, was das 
Schlimmſte für die Regierung iſt, eine Uebereinſtimmung 
bei der Opposition, die noch vor nicht langer Zeit kaum 
denkbar ſchien. Bei alledem iſt es aber äußerlich ru⸗ 
hig; es iſt ein wahrer Kampf der Geiſter, der, was die 
Folgen betrifft, von weit größerer Gefahr iſt, als der 


materielle in den Straßen. Das Minifterium ſpielt bei 


dieſem Zuſtande eine paſſive Rolle, denn beſtimmend 
einwirken läßt ſich dabei nicht; die Entwickelung der 
Dinge kann nicht aufgehalten werden, wofern 
nicht Unvorhergeſehenes dazwiſchen tritt. Die 
Tagesblätter geben übrigens nur ein ſchwaches Licht von 
der trüben Stimmung, die ſich aller Gemüther bes 
meiſtert hat. — Marſchall Soult iſt, wenn auch nicht 
auf einen unmittelbaren, doch auf den Tusbruch eines 
Krieges in der nächſſen Zukunft gefaßt; feine neuen 
mtlitäriſchen Anordnungen in Bezug auf die Truppen⸗ 
aushebung, die Erſatzmänner und die Bildung einer 
Reſerve, zeugen von einem durchdachten, auf jene Even⸗ 
tualitäten berechneten Plane. — Der katholiſche Pa⸗ 
triarch der Melchiten, Mazlum, iſt, aus Rom kom⸗ 
mend, zu Marſeille eingetroffen. Er iſt mit einer Sen⸗ 
dung an das Cabinet der Tuilerien beauftragt, um über 
die Angelegenheiten Mehmed Ali's und des Emir 
Beſchir zu unterhandeln. (L. Z.) 
In mehreren hieſigen Blättern iſt neuerdings wie⸗ 
der von der Fürſtin Lieven die Rede geweſen und 
man hat häufig allerlei Vermuthungen an die fortdau⸗ 
ernde Anweſenheit dieſer Dame geknüpft. Die Fürſtin 
hat keine geheime Miſſion am ruſſiſchen Hofe; ſie hat 
einen großen Hang zu politiſchen Diskuſſionen und In⸗ 
triguen; dieß und ihr geſpanntes Verhältniß mit der 
Gräfin Neſſelrode waren die beiden Gründe, weshalb ſie 
vor einer Anzahl Jahre im tiefen Winter Rußland ver⸗ 
ließ und nach Paris zu ihrem damaligen politiſchen 
Freunde, Herrn Thiers, eilte. Spaͤter brach ſie mit 
Herrn Thiers, um dem Grafen Mole den Vorzug zu 
geben, welcher letztere in der Folge dem Herrn Guisot 
weichen mußte. In dem Salon der Fürſtin treffen ſich 
an einem Tiſche der Graf Pahlen, Herr Berryer und 
Herr Guizot zuſammen. Ankommende Briefe leſen, di⸗ 
plomatiſche Nachrichten einſammeln und ausgeben, darin 
beſteht ihr ganzes Leben. In den Tuilerlen fühlt man 
ſich nicht ſehr von der Fürftin erbaut. (D. Bl.) 


Aus Bourges wird gemeldet, daß einige Hundert 
ſpan. Offiziere die Erklärung abgegeben haben, daß ſie 
von der Amneſtie keinen Gebrauch machen würden, in⸗ 
dem ihnen die Regentſchaft kein Zutrauen einflöße, und 
ſollte ihnen Frankreich die Gaſtfreundſchaft verſagen, fo 
würden fie es vorziehen, anderwärts ein Unterkommen 
zu ſuchen; nur mit Don Carlos würden ſie nach Spa⸗ 
nien zurückkehren. f 


Baron von Arnim und Baron von Brockhauſen, 
Kammerherrn Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 
find von Berlin bier angekommen. Dieſen Morgen 
hatte eine große Verſammlung von Diplomaten ſtatt, 
unter welchen man auch den Hrn. von Arnim bemerkte, 


(Sf. J.) 


Spanien. 


Madrid, 6. Febr. Es fol ein geheimes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen einigen Soldaten unſerer Armee und 
einer geheimen Geſellſchaft: die Barfüßer, entdeckt 
worden ſein, in Folge welcher Entdeckung Verhaftungen 
von Militairs vorgenommen worden ſeien. 


Niederlande. 


Amſterdam, 10. Febr. Die Journale kündigen die 
Rückkehr des Grafen von Naſſau zu Ende dieſes 
Monats an. Es ſcheint gewiß, daß er die Oſtern im 
Haag zubeingen will. Wenn aber die Zeitungen zu⸗ 
gleich behaupten, daß er defintiv feinen Wohnſitz im 
Schloſſe zu Loo zu nehmen beabſichtige, ſo täuſchen ſie 
ſich wahrſcheinlich, da ſeine Rückkehr vermuthlich keinen 
andern Zweck hat, als mehre Gefhäfte ins Reine zu 
bringen, welche feine Anmefenheit nothwendig machten. 
Wohlunterrichtete verſichern, daß derſelbe, fobald er dle⸗ 
ſen Zweck erreicht, nach Berlin, zurückkehren und dort 
ſeinen Aufenthalt nehmen werde. Nur würde er dann 
alle Jahre feinem Vaterland einen Beſuch abſtatten. 


E. Z.) 
Belgien. 


Brüſſel, 14. Febr. Was noch von der durch die 
Kammer bewilligten Anleihe von 82 Millionen nicht 
kontrabirt war (etwa 30 Mill. Fr.) if jetzt mit dem 
Haufe Gebrüder Rothſ child negociirt und zwar zu einem 
Courſe, welcher höher ift, als der der lebten Emiſſion. 

(Brüͤſſ. Bl.) 
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Sich wei z. a 

Luzern, 30. Jan. (Privatmitth.) Die Zuſtaͤnde 
der Schweiz, namentlich aber Aargau's und zwar wie⸗ 
derum der Majorität des Großen Raths, ſeinen katho⸗ 
liſchen Mitbürgern gegenüber, haben ſich in der neueſten 
Zeit der Art geſtaltet, daß leider nicht abzuſehen iſt, 
wohin das gemeinſame Vaterland kommen ſoll. Die 
offenkundigſte Rechtsverletzung als Repreſſalien gegen we⸗ 
nige Verirrte dem geſammten Katholizismus gegenüber, 
ja, was noch mehr ſagen will, allen, den Wiener Kon⸗ 
greß garantirenden Mächten gegenüber, dürfte dahin füh⸗ 
ren, daß ein poſitives Einſchreiten jener Mächte noth⸗ 
wendig wird, denn es handelt ſich hier nicht um das 
den Katholiken geraubte Kirchengut, welches zum Beſten 
der proteſtantiſchen Anſtalten verwendet werden ſoll, ſon⸗ 
dern überhaupt darum, ob eine Majorität das Recht 
haben ſoll und haben kann, das Beſitzthum der Mino⸗ 
rität zu nehmen und nach Belieben darüder zu ſchalten. 
Würde ein ſolcher Akt geſtattet und ohne Einſpruch der 
vermittelnden Mächte von 1815 in Ausübung gebracht, 
fo wäre ſtaatsrechtlich ein Grundſatz zugegeben, der die 
allerbetrübendſten Folgen nach ſich ziehen muͤßte und der 
eine neue Art von Beraubung ſanctionirte, welche zur 
Auflöſung aller bürgerlichen Verhaltniſſe führen müßte. 
Die Religionsparteiungen dienen, und das ſei wohl in 
der Ferne zu beherzigen, hier und namentlich in dieſem 
Augenblicke nur zum Deckmantel lang nachgetragenen 
Haſſes und Haders, man verfolgt im Namen des ver⸗ 
ſchiedenen Religionsbefenntniffes, man raubt, weil man 
ſo am bequemſten rauben kann; mit einem Worte, wir 
gehen der Auflöſung der Eidgenoſſenſchaft entgegen. 
Nicht allein die ſchweizeriſche Freiheit iſt bedroht, ſon⸗ 
dern alle bürgerlichen und ſocialen Verhältniſſe fangen 
unter uns nunmehr an, einer Kriſis entgegen zu gehen, 
die umſonſt unſere philantropiſchen Liberalen wegleugnen 
mögen. — Die katholiſchen Stände fangen bereits an 
zu drohen, das ganze Conföderationsverhältniß des Schwei⸗ 
zer Staatenbundes aufzulöſen, und einzelne Stimmen 
werden hier und da laut, mit legislativen Räudern fer⸗ 
nerhin nichts zu thun haben zu wollen, überall wird 
gegen das Beginnen im Aargau proteſtirt und die eh⸗ 
renwerthen proteſtantiſchen Stände von Zürich, Neuf⸗ 
chatel und Genf, ſind über dieſes völkerrechtliche Ver⸗ 
fahren eben ſo empört, wie die Urkantone. Unſere Zu⸗ 
kunft iſt trüb, und unſer Vertrauen iſt auf Deutſch⸗ 
land hin gerichtet, wo auf den beiden größten Thronen 
Männer ſich befinden, deren Gerechtigkeitsſinn in der 
ganzen Schweiz anerkannt iſt. (Vergleiche den nachfol⸗ 


genden Artikel.) ; 
Bern, 11, Febr. Eine vom 8. d. M. datirte, 


Concordat vom Jahr 1827 in feiner urſprünglichen 
Geſtalt, nur mit den Modifikationen, welche die nun⸗ 
mehrige Trennung von Belgien nothwendig mit ſich füh⸗ 
ren muß, zur Ausführung zu bringen. — Die unga⸗ 
riſchen kirchlichen Verhandlungen find, fo wie 
die preußiſchen, der Congregation der außerordentli⸗ 
chen kirchlichen Angelegenheiten zur Begutachtung vom 
Papſte übertragen worden. Man glaubt allgemein, daß 
die Sendung des Biſchofs von Eſanad, Joſeph Lono⸗ 
vics, ein günſtiges Reſultat in Bezug auf Ungarn her⸗ 
beiführen werde. 

Rom, 6. Februar. Der heutige Jahrestag der 
Krönung Sr. Heil. des Papſtes ward in der 
ſirtiniſchen Capelle durch ein ſolennes Hochamt gefeiert, 
welchem der Papſt aſſiſtirte, und dem die hier anweſen⸗ 
den hohen Herrſchaften, ſo wie viele andere Fremde bei⸗ 
wohnten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes nahm 
der heil. Vater die üblichen Glückwünſche entgegen. 
Die Diplomaten erſchienen nicht in corpore, ſondern 
jeder einzeln. Geſtern Abend waren die öffentlichen und 
viele Privatgebäude beleuchtet, was heute wiederholt wird. 
Den Armen wurden wie immer bei ſolchen feierlichen 
Gelegenheiten durch den Elemoſiniere ſegreto, Monſ. Te⸗ 
voli, in einem der großen Höfe des vaticaniſchen Pala⸗ 
ſtes reichliche Spenden ertheilt. — In den letzten Ta⸗ 
gen wurden mehrere wichtige Cardinal⸗Congregationen 
gehalten, worin die Beſetzung mehrerer Bisthümer 
in Deutſchland zur Berathung gekommen fein foll. <- 
Hr. v. Fuhrmann ift aus St. Petersburg als Cou⸗ 
rier hier eingetroffen. Man bringt die Erſcheinung die⸗ 
ſes hier wohlbekannten Diplomaten mit der Affaire des 
Grafen v. Demidoff, fo wie mit dem Uevertritt des 
Fürſten Gallitzin und des Grafen v. Stakelberg 
zur katholiſchen Religion in Verbindung, Was aus 
Rußland auch über beide letztere Männer verhängt ſein 
mag, ſo haben beide gewiß die Folgen vorher reiflich über⸗ 
dacht, ehe fie einen Schritt thaten, der aus freiem Ans 
trieb und mit voller Ueberzeugung erfolgte, und gegen 
welchen, als eine Gewiſſensſache, die menſchliche Gew 
nichts vermag. (A. A. Z.) 

Rom, 9. Febr. Ueber das im Monat März vom 
heiligen Vater zu haltende Conſiſtorium unterhält 
man ſich hier wegen der Wichtigkeit deſſelden in allen 
unſern Geſellſchaften, denn außer daß darin der Erzdi⸗ 
ſchof von Lyon, Monſ. de Bonald, fo wie Monf. Acton, 
Uditore generale della rev, cam. apost. und der 
Aſſeſſor der Inquiſition, Monſ. Belli, zu Cardinälen 
erhoben werden dürften, ſagen ſelbſt unſere hochgeſtellten 
Geiſtlichen, auch dem 1 ee Köln, der bis 
dahin hierber kommen werde, ſei dieſe Auszeichnung zus 


dem Vororte eingereichte Note des Oeſterreichiſchen! gedacht. Wir hören bei dieſer Gelegenheit, daß die Be⸗ 


Geſandten, Grafen von Bombelles, proteſtirt 
feierlich im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in Allerhöchſtihrer Eigenſchaft als Nachkom⸗ 
men des Hauſes Habsburg, welches die Abtei 
Muri gegründet und mehrere andere Klöſter 
des Kantons Aargau dotirt hat, gegen jeden 
Akt, wodurch die aus dem Patrimonial-Ver⸗ 
mögen Allerhöchſtihrer Ahnen herſtammenden 
Güter der durch die Stifter feſtgeſetzten Be⸗ 
ſtimmung entzogen werden, und bebalten ſich 
alle Rechte vor, welche aus dieſer Verwah⸗ 
rung hervorgehen. — Uederdies machen Se. Kaiſerl. 
Majeftät die Behörden des Kantons Aargau für jeden 
Akt der E theiligung und Zerſtörung verantwortlich, wel⸗ 
chem die Grabftätten Allerhöchſtihrer Vorfahren und die 
in den Archiven verwahrten Stamm⸗Urkunden der Gra⸗ 
fen von Habsburg ausgeſetzt würden. ; 


Italien. 

Rom, 5. Febr. Nächſt den preußiſchen Verhand⸗ 
lungen mit der römiſchen Curie ziehen nicht weniger die 
rufſiſchen katholiſchen Angelegenheiten hier die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, beſonders da hier bekannt ge⸗ 
worden iſt, daß die eingeleiteten harten Maaßregeln ge⸗ 
gen den Biſchof von Podlachien, Johann Gutkowski, 
noch immer fortbeſtehen. — Sehr wichtig find auch die 
Beziehungen, in welchen der König der Niederlande 
jetzt zu dem biefigen Hofe getreten iſt. Bekanntlich wur⸗ 
den ſchon im Jahr 1822 durch den niederländiſchen Ge: 
fandten, Grafen Reinhold dier zu Rom, und dann mit 
dem paͤpſtlichen Nuncius Naſalli, Erzbiſchof von Tyrus, 
im Haag Unterhandlungen wegen eines Concordats 
angeknüpft, ohne zum Ziele zu führen. Sie wurden 
wieder aufgenommen im Jahr 1826 durch den nieder⸗ 
ländiſchen Botſchafter, Grafen Fiaere Viſher de Celles. 
In Folge dieſer Unterhandlungen, wozu von römiſcher 
Seite der Cardinal Mauro Capellari, jetzt regierender 
Papft, delegirt worden war, kam eine Convention (18. 
Jun. 1827) zu Stande, welche vom König der Nieder⸗ 
lande (25. Juli) ratificirt wurde. Leo XII. bekräftigte 
ſie durch die Bulle: Quod jam diu maximis erat in 
votis (16. Sept.), welche auch vom König genehmigt 
wurde (2. Okt. 1827). Nichtsdeſtoweniger kam das 
Concordat nicht zur Ausführung, und zwar ſchienen die 
beftigen Parteikämpfe zwiſchen den Katholiken und den 
Liberalen und die fpätere Revolution es verhindert zu 
haben. Nachdem nun dreizehn Jahre darüber verſtri⸗ 
chen ſind, hat der jetzige König der Niederlande die Ver⸗ 
handlung wieder aufgenommen, und beabſichtigt das 


ſetzung der andern Bisthümer in Preußen 
ebenfalls in kurzem erfolgen dürfte, es handle ſich nur 
noch um die Form, indem man in der Hauptſache ſchon 
im Reinen ſei. (A. A. Z.) 
Rom, 10. Febr. Man erwartet täglich die An⸗ 
kunft eines Couriers von Berlin mit der Antwort auf 
die von hieſiger Seite an den preußiſchen Hof ergange⸗ 
nen Propofitionen. Allgemein herrſcht hier die Anſicht, 
daß dei der fortwährend günſtigen Stimmung Sr. 


Heiligkeit für Preußen der kirchliche Streit in 


ſehr kurzer Zeit die gewuͤnſchte Erledigung finden werde. 
Ungeachtet dem Erzdiſchof von Köln die Ehre des 
römiſchen Purpurs zugedacht iſt, wird doch die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Reſignation zuverläffig nicht eintreten, ſon⸗ 
dern man glaubt allgemein, daß zur fernern Verwal⸗ 
tung der Erzdiöceſe ein Coadjutor cum jure suc- 
cedendi ernannt werden wird. Bekanntlich hat das 
Concilium von Trient die Coadjutorwahl als dem Geiſte 
der Kirche zuwider, nur bei dringenden Beweggründen 
und nur mit der Genehmigung des Papſtes zugelaſſen. 
Obſchon hieraus ein päpſtliches Reſervatrecht entſtand, 
fo war die Mitwirkung des Staates und des Biſchofs 
bei jener Wahl doch immer fehr entſcheidend, fo daß 
auch jetzt anzunehmen ist, daß in dieſer Beziehung eine 
gegenfeitige Verſtaͤndigung ſtattfinden werde. f 
(A. Allg. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 1. Febr. (Privatmitth.) Der 
Engliſche Admiral Omaney, welcher den Admiral 
Stopford im Commando ablöft, iſt am 13. v. Mts. 
in Marmorizza auf dem Linienſchiff „Caledonia“ 
eingetroffen. Die Engliſche Flotte begiebt ſich nach Ue⸗ 
bergabe der Türkiſchen Flotte nach Malta, und die Oeſter⸗ 
reichiſche Flotille hat den Befehl erhalten, ihre Station 
in Smyrna wieder einzunehmen. Beide Höfe ſcheinen 
die ägyptiſche Frage als beendet zu betrachten. — Bas 
ron Bandiera hatte die ihm erſt zugeſchickte Verſtärkung 
an Marine⸗Truppen bereits nach Trieſt zurückgeschickt. 
— Bei St. Jean d' Acre bleiben 3 Kriegsſchiffe zur 
Verfügung des Engliſchen Generals Jochmus. — Es 
ſollen ſich ſeit Eingang der Nachricht von der wirklichen 
Uebergabe der Zürkifchen Flotte an den Kaiſerl. Com⸗ 
miſſar Yaver Paſcha gewichtige Stimmen im Divan 
erheben, welche die Erblichkeit in der Familie Mebmed 
Ali adermals und neuerdings gefährden wollten. Allein 
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j ; lirten Höfe hab 

man berfihert, die Botſchafter der auürte haben 
energiſch 15 daß dieſe Forte fo lange in Marmorizza 
zu verweilen habe, dis dem Mehmed Ali obiger Ferman 
Es 25 daraus hervor, daß Napier 
demſelben geheime Zuſich ungen machte, welche Lord 
1 konnte. Mehmed Ali ſcheint 


nby nicht vereiteln n 
Zu gehabt zu haben, ſich der Gatantie Napier's 
nochmals zu vertrauen. Der Franzöſiſche Botſchafter 


dürfte dies ſchwerlich für eine Conceſſion anſehen, denn 

f bat unter den jetzigen Umſtänden Ki Stim⸗ 
me. Pera glaubt man, daß dieſe zweite Interven⸗ 
tion der Allirten einen günſtigen Eindruck in Frank⸗ 
Das Journal de Smyrna 


vom 19. Januar enthält ei int ten Arti 
RER Tiere und Me inen intereſſan ten Artikel 
Nachrichten e bmed Ali's Politik. Die neueſten 


l ntblößen indeſſen dieſen Satrapen von al⸗ 
* Nimbus. Er ſagte zum Sach ſcen Conſul: 
u re Geheimnig, ſtark fein oder ſcheinen, bat den 
Orient für mich gewonnen, allein jetzt iſt es vorbei.“ 
Er => fi jetzt feſt an England an. 
ach einem Befehle Sr. Hoheit, über deſſen Voll⸗ 
ſtreckung der erſte Leibarzt zu wachen dat, ſoll in dem 
Gebäude der mediziniſchen Schule ein Lokal zur Unter: 
ſuchung Kranker (Klinikum) eingerichtet werden, das an 
vier Tagen der Wochen preßhaften oder mit Gebrechen 
behafteten Individuen aus der Hauptſtadt offen ſtehen 
‚fol. Ja dieſem Lokale müſſen die Lehrer und eine: be: 
gi . Zöglinge bis Sonnenuntergang verſam⸗ 
eit bleiben, den preßhaften Individuen Rede ftchen, 
und wenn es erforderlich, Rezepte verabreichen. Es be: 
darf nicht erſt der Bemerkung, wie ſehr dieſes Inſtitut 
die Geſundheit des Volkes aufrecht erhalten werde, des⸗ 
halb auch Jedermann ſeinem Dankgefühl in aufrichtigen 
Segenswünſchen für den Sultan Luft macht. 


Aſien. 


Tabris, 12. Novbr. Es hat ſich hier wenig in 
dem Zustande der Dinge geändert, Das Land befindet 
ſich in großer Aufregung, und die Regierung beſitzt nicht 
die Mittel, um die Ordnung herzuſtellen. Als vor kur⸗ 
zem die Soldaten eines Regiments von Serbaz auf Ur: 
laub in ihre Heimath nach Urumia entlaſſen wurden, 
plünderten fie. alle Dörfer, die auf ihrem Wege lagen, 
und mißhandelten die Ein wohner. Der Gouverneur be 
laß nicht die Mittel, fie zu beſtrofen oder ibrem Begin⸗ 
nen Einhalt zu thun, und ſandte daher Jemand ab, 
der ‚fie bewegen ſollte, ihren Weg ruhig fortzuſetzen und 
die Einwohner nicht zu beläſtigen; der Bote wurde je⸗ 


doch mit einer tüchtigen Tracht Schläge und der Ant⸗ N 


wort heimgeſchickt, daß, wenn ſeine Königliche Hoheit 
geruhen wollten, ſelbſt zu kommen, ihm derſelbe aber 
ein ähnlicher Empfang zu Zeit werden könnte. In 
einem Dorfe nahmen ſie Samet Chan, den Vater ihres 
Oberſten, gefangen und drohten, ſie würden ihn ſo lange 
feſthalten bis ihnen der rückſtaͤndige Sold ausgezahlt 
worden, den, wie ſie behaupteten, der Oberſt unterſchla⸗ 
gen habe. Glücklicherweiſe gelang es dem Gefangenen, 


zu entkommen. — In Karadagh, an der Ruſſiſchen 


Grenze, iſt ein Monn Namens Ady Oſchuſel als Ban⸗ 
diten⸗Chef aufgetreten. Da er Jedem, der fi ihm mit 
einer Pferde oder einer Flinte anſchließt, 60 Tomans 
(30 Pfd. St.) jährlich nebſt Antheil an der Beute giebt, 
fo hat er bereits einen ſtarken Anhang und verübt‘ fo: 
wohl auf Ruſſſiſcher, als auf Perſiſcher Seite die größ⸗ 
ten Räubereien. Man erzählt, daß er an den hieſigen 
Emir y Niſam geſchrieben und verlangt habe, daß ihm 
der Titel Chan gegeben und nebſt ſeinen Anhängern ein 


Ort . wo fie wohnen könnten, er ver: 


denz ſchlage dieſem Falle, nur in Rußland zu rau⸗ 


ſo werde er in den 10 — ie: 5 — 5 
währen würden, was er drtlang: , ie Me = 
Aſerbidſchan nicht ſchonen. Fr r 


5 er Emi N 
dies Schreiben, hat ſofort hund 1 Wann ad — 3 
den Räuber zu beſtrafen, allein man Weft, 0; ſie 


etwas ausrichten ya W 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Mi 
Alp, in Teheran iſt der Fälſchung angeklagt e 
auf Verwendung des Ruſſiſchen Botſchafterg von der 
Todesstrafe befreit worden; doch hat er die Baſtonade 
echalten und muß 30,000 Tomans (15,000 Pf. St.) 

trafe bezahlen. : =, 

Man ſpricht von einer neuen Erpebitioh nach 
Herat, doch iſt es ſehr zu bezweifeln, daß der Paſcha 
die erforderlichen Mittel dazu befigt. Es heißt, die Des 
rater hätten Gorian wieder genommen. 

Nachrichten von Aden vom 10. Januar melden, 
daß dort Alles ruhig war, daß dieſer Platz ſchnell an 
Bevölkerung zunahm und ſich der dortige Zuſtand nach 
und nach verbeſſerte. Der „Wiederherſteller des Glau⸗ 
dens“, wie ſich der alte fanatiſche Rebellen⸗Anführer 
nannte, iſt von dem Imam von Senna vollſtändig ge⸗ 


Klagen, gefangen genommen und enthauptet worden, 


übt, 


welches denn die Rebellion großentheils gedämpft hat. 
Der Imam will, ehe ein Monat vergeht, die Seehäfen 
Mocha, Hadaida und Zebib angreifen. Er iſt günſtig 
für die Engländer geſtimmt. Das Klima von Aden 
wird als entzückend geſchildert, und der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Truppen war vortrefflich, doch wird in einem 
Schreiben über den Mangel hinlaͤnglicher Kaſernen ge⸗ 
klagt. 
Amerika. 

New⸗Pork, 10. Jan. Der Kongreß in Waſhing⸗ 
ton beſchäftigt ſich jetzt unter Anderm mit einer auf den 
deutſchen Handel ſich beziehenden Maßregel, die auch 
von dem Präfidenten in feiner letzten Botſchaft ange⸗ 
deutet wurde. Bekanntlich war die Thätigkeit unſeres 
Geſandten am preußiſchen Hofe, Hrn. Wheaton, 
zur Beſeitigung mancher, den Handel zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Zollverein und den Veeeinigten Staaten beſchrän⸗ 
kender Schwierigkeiten, nicht ohne Erfolg geblieben, nur 
konnte über einen der wichtigſten Punkte, den Zoll auf 
den Taback, der in den Zoll⸗Vereinsſtaaten ſehr hoch 
iſt, während hier auf keinen Artikel des Vereins mehr 
als 30 pEt. erhoben werden, bisher keine Vereinbarung 
zu Stande kommen. Es hatte ſich daher im vergan⸗ 
genen Sommer eine Verſammlung von Abgeordneten 
der bedeutendſten Staaten, welche Taback bauen, nament⸗ 
lich Virginien, Maryland und Ohio, gebildet, 
welche bei dem Kongreß darauf anzutragen beſchloß, die 
Zölle auf Zollvereins⸗Fabrikate in eben dem Grade zu 
erhöhen, wie dort ber Tahack beſteuert iſt, und mit die⸗ 
ſer Maßregel bis zur gewünſchten Herabſetzung fortzu⸗ 
fahren. Der Kongreß iſt nunmehr in ſofern auf dieſe 
Vorſchläge eingegangen, daß er eine, aus 9 Mitgliedern 
zuſammengeſetzte Kommiſſion, in der ſich auch Reprä⸗ 
ſentanten Marplands und Virginiens befinden, nieder⸗ 
geſetzt hat, weiche einen, auf den Gegenſtand ſich bezie⸗ 
hendeu Geſetzesvarſchlag entwerfen ſollen. 88 

Auch in Bezug auf den Gränzſtreit zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten ſcheinen 
neue Verwickelungen bevorzuſtehen, da ſelbſt ein engli⸗ 
ſches miniſterielles Blatt, die Morning Chronicle, die 
Beſetzung eines Theiles des ſtreitigen Gränz⸗ 
gebietes durch Engliſche Truppen als einen ern⸗ 
ſten Schritt bezeichnet. Dieſes Blatt ſagt nämlich: 
„Dem Vernehmen nach hat der General: Gouverneur 
von Kanada aufs förmlichſte erklärt, daß er keinen Theil 
der von ihm kürzlich auf das Gebiet von Madawaska 


geſchickten Truppen zurückziehen würde, und daß er der 


Anſicht ſei, Sir John Haroey, der Gouverneur von 
eu⸗Braunſchweig, habe eine unnütze Höflichkeit ausge⸗ 
Stec indem er dem Gouverneur des Amerikaniſchen 

taates Maine die Anzeige gemacht, daß eine Abthei⸗ 
lung Engliſcher Truppen eine Stellung auf jenem Ge⸗ 
biete eingenommen hade. Der Gouverneur muß von 
der Engliſchen Regierung deſtimmte Inſtruktionen zur 
Beſetzung dieſes Gebiets erhalten und nach dem Berichte 
der Gränz⸗Kommiſſarien Featherſfonhaugh und Mudge 
gehandelt haben, ſonſt würde er ſich keinen ſo ernſtlichen 
Schritt erlaubt haben. 

Einem Schreiben aus Galveſton in Texas vom 
18. Dezember zufolge, waren dort von der Mexikani⸗ 
ſchen Grenze Nachrichten eingegangen, welche meldeten, 
daß die Mexikaner eine Kriegsmacht von 8000 Mann 
konzentrirten, um Tex is anzugreifen und zu plündern, 
und daß ſchon 5000 Mann bei dem Rio⸗Grande zu⸗ 
ſammengezogen wären. Alle Geſchäfte in Galveſten 
ſtockten deshalb. : 


Tolioles und Pruvinzielles. 


Breslau, 21. Februar. Nach dem Militair Wo⸗ 
chenblatte haben Bar. v. Reitzenſtein, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des 1. Cür.⸗Reg., und von 
Mutius, Major von demf,, die Erlaubniß erhalten, 
das Commandeur⸗Kreuz des Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſchen Falken⸗Ordens zu tragen. d 


— Unter den ausgeſtellten Bildern der Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Cranz findet ſich ein treffliches 
Gemälde des Hrn. Albert Höcker, die Verklärung 
unſeres hochſeligen Königs und ſeiner ihm vorausgegan⸗ 
genen Gemahlin Louiſe darſtellend. 


Breslau, 21. Februar. Im December v. J. iſt 
abermals eine Zählung der Einwohner hieſiger Stadt 


ſowohl von der Civils als von der Militair⸗ Behörde | ft 


vorgenommen worden. Die Civil⸗Aufnahme hat eine 
inwohner⸗Zuhl von 92305 
Be: und die Mititair⸗Aufnahmem 5010 
welches die Geſaf ; 1 
ner a eahimapı 8 diefiaen ER 
ergiebt. 0 2 ? r r 
Die vorhergehende Aufnahme, welche im Anfange 
des Jahres 1838 ſtattfand, ergab eine Geſammt Zahl 
von 94,692, und es iſt mithin in dieſen drei Jahren 


97,921 


die Bevölkerung Breslaus um 3229 Perſonen gewach⸗ 
ſen. — Unter obiger gegenwärtiger Zahl der Einwoh⸗ 
ner gehören der evangeliſchen Kirche . 63,552, 
der katholiſchen „ 28.636 
und der jüdiſchen Confeſſſon 5,783. 

Die Sterblichkeit in der beendigten Woche iſt ſehr 
bedeutend geweſen. Es ſind von hieſſgen Einwohnern 
geſtorben; 51 männliche, 42 weibliche, überhaupt 93 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an 
Anerſchwäche 10, an Bruſtrankheit 4, an Blutſturz 1, 
an Entbindungsfolge 3, an der Grippe 2, an Gebirn⸗ 
leiden 4, an Herzleiden 1, an Krämpfen 11, an Le⸗ 
berleiden 1, an Lungenleiden 21, an Nexrvenfieber 11, 
an Scharlachfieber 3, an Schlag⸗ und Stickfluß 4, an 
Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 4, an Zahnlei⸗ 
den 1, an Säufer⸗Wahnſinn 2, erſtickt durch 
Kohlendampf 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, von 1 bis 
5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 5, von 20 bis 30. Jahren 13, von 30 
bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 
bis 60 Jahren 13, von 60 bis 70 Jahren 10, von 
70 bis 80 Jahren 10, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hleſigen Getrelde⸗Markt ſind vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 3960 Scheffel Weizen, 2015 Schef⸗ 
. Roggen, 702 Scheffel Gerſte und 576 Scheffel 

afer. 

Im vorigen Monat haben das hleſige Bürgerrecht 
ethalten: 6 Kaufleute, 1 Viktualienhändler, 1 Salz⸗ 
händler, 1 Getreidehändler, 1 Porzellainhändler, 2 Haus⸗ 
ocquirenten, 1 Commiſſſonair, 1 Bierſchänker, 1 Zünd⸗ 
holj⸗Fabrikant, 4 Schuhmacher, 3 Tiſchler, 1 Koffetier, 
1 Bäcker, 1 Schloſſer, 1 Sattler, 1 Barbier, 1 Gaſt⸗ 
wirth, 1 Schankwirth, 2 Reſtaurateurs, 2 Schneider. 
Von dieſen find aus den preußifchen Provinzen 32 (dar⸗ 
unter 11 aus Breslau) und aus Polen aus 1. 


Breslau, 21. Febr. Es iſt uns eine Ueber⸗ 
ſicht der Wirkſamkeit der Schiedsmänner in 
Breslau im Jahre 1840 gütigſt mitgetheilt wor⸗ 
den. Hiernach haben flreitige Sachen verglichen: Me⸗ 
dizinal⸗Aſſeſſor Gerlach 4, Kaufmann Winkler 24, 
Gelbgießer⸗Meiſter Winkler 32, Lieutenant a. D., Ro⸗ 
galla von Bieberſtein 4, Kaufmann Schwarz 58, Kauf: 
mann Dittrich 13, Schrotfabrikant Anderſohn 11, Kauf⸗ 
mann Eichborn 5, Kaufmann Röhlicke 10, Kaufmann 
Stache 3, Juſtiz⸗Rath Ottow 4, Kaufmann Rahner 56, 
Profeſſor Nöſſelt 29, Kaufmann Lode 45, Kaufmann 
Cranz 114, Kaufmann Landeck 13, Partikulier W- 


Brand 5, Profeſſor Dr. Scholz 9. Kaufmann H. Löwe 


14, Kaufmann Hoffmann 7, Kaufmann Bergmann 
8, Putzwaarenhändler Schubert 36, Kaufmann Lücke 4, 
Buchbinder Fiſcher 31, Poſamentier Fuchs 8, Kaufmann 
Groß 40, Partikulier Scholz 4, Kaufmann Scheurich 
40, Kaufmann Th. Molinari 5, Maurermeiſter Hett⸗ 
ler 5, Kaufmann Müllendorff 29, Deſtillateur G. Röhr 
24, Tiſchler A. Uldrich 2, Apotheker Moritz 4, Kauf⸗ 

mann Schiller 4, Kaufmann A. L. Müller 5, Kauf⸗ 

mann Poſer 3, Kaufmann E. Pöniſch 5, Kaufmann 
Baſtide 8, Hausbeſitzer Schindler 51, Partikulier Acker⸗ 

mann 69, Partikulier Zeidler 14, Apotheker Häne 5, 

Referendarius Knöpfler 11, Hausbeſitzer Gebauer 51, 

Branntweindrenner Ribeck 12, Buchhändler Scholz 4, 

Apotheker Kirſtein 71, Hausbeſitzer Jlmer 20, Ober⸗ 

Landes⸗Gerichts⸗Rath Wachler 3, Schenkwirth Stöhr 

10. Die übrigen Schiedsmänner hieſiger Stabt find 

zur Schlichtung von Streitſachen nicht in Anſpruch ge⸗ 

nommen worden. 


Breslau, 20. Februar. Dienſtag den 9. Fe⸗ 
bruar feierte im hieſigen Urſuliner » Klofter Mater 
Maria Anna, geb. Strangfeld, ihr funfzig⸗ 
jähriges Oedens⸗ Jubiläum, und ſtimmte noch mit 
ſicherer und fefter Stimme das „Confirma hoc eto.“ 
am Altare nach der h. Meſſe an, in der die Schul⸗ 
jugend der Koſiſchule im Verein mit den geiſtlichen 


Jungfrauen ein Meßlied ſangen. 
— 


3 


men Verlauf und bei Störungen der Ktieſen eine 
Geneigtheit zum Nervöfen, — Die haͤufigſten Krank⸗ 


heitsformen. waren! Katarrhe und Rheumatismus, 
rheumatiſche Leibſchmerzen, Uebelkeiten, Erbrechen, 
Durchfall; katarrhaliſche und rheumatiſche Fieber, hin 
und wieder gaſtriſch⸗nervoͤſe und typhoͤſe Fieber, wo⸗ 
bei flüchtige Gliederſchmerzen, namentlich am Knie, 
in den Schultergelenken, Huſten und Schnupfen — 
nach Art der Influenza — doch von geringerer Hef⸗ 
tiſtkeit — ſtatt fanden, eine allgemeine Verbreitung 
zu gewinnen. — Die Menſchenpocken kamen vor: 
im Kreiſe Görlitz in der Stadt Goͤrlitz bei 4, im 
Kreiſe Sagan in Wieſau bei 3 und in Sichdichfüͤr 
bei 2, in der Stadt Bunzlau bei 1 Individuo. — 
Durch einen nicht zu ermitteln geweſenen Zufall hat⸗ 
ten die Kleider der Wittwe Gräfer zu Hohenfriede⸗ 
berg Flamme gefaßt und es erlitt die Ungluͤckliche 
hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach 9 Stun⸗ 
den den Geiſt aufgab. — In aͤhnlicher Veranlaſſung 
fanden drei Kinder den Tod. — Am 25. Januar 
Abends gingen die Finkeſchen Eheleute zu Harthau 
ſtaͤdtiſch, Kreis Landeshut, nachdem fie ihre drei juͤn⸗ 
geren Kinder — zwei Knaben von 7 und 3 und ein 
Maͤdchen von 4 Jahren — zu Bett gebracht, einen 
älteren Sohn aber zu einem Nachbar geſchickt hatten, 
zum ſogenannten Lichtenabend. Wahrend ihrer Ab⸗ 
weſenheit kamen die, an die heiße Ziegelecke des Ofens, 
in welchem ſich noch gluͤhende Holzkohen befanden, 
gelegten Filzſchuhe zum Sengen, wodurch ein gleiches 
mit den auf die Ofenbank gelegten Kleidern der ſchla⸗ 
fenden Kinder geſchah. Zwei Stunden nachher kehrte 
der aͤlteſte Sohn heim und rief, als er die entſetzliche 
Rauchluft in der Stube bemerkte, die Eltern herbei. 
Leider waren die beiden jüngften Kinder unrettbar er: 
ſtſckt, wogegen das Ältere ins Leben zuruͤckgerufen 
wurde. — Ein Winzer ſtuͤrzte fi deim Herabfallen 
von einer Ruͤſter das Genick ab, ein Kuhhirte fiel 
auf das Scheunentenne und endigte bald nachher, ein 
"Arbeiter aber wurde von einer gefaͤllten Erle erſchla⸗ 
gen. — Drei verſchiedene Individuen hatten das 
Unglück, beim Sand⸗ und reſp. Lehmgraben von Erd⸗ 
maſſen verſchüttet und dergeſtalt beſchaͤdigt zu werden, 


daß ihre Wiederherſtellung der aͤrztlichen Kunſt nicht 


gelang. Ein mit dem Abbruch eines Schafſtalles be⸗ 
ſchaͤftigter Zimmermann wurde unter den Trümmern des 
einſtuͤrzenden Giebels zwar noch lebend hervorgezogen, 
gab aber bald nachher den Geiſt auf. Bei dem Auswei⸗ 
chen vor einem mit einem Baumſtamme beladenen 
Wagen wurde ein Kleingärtner, und durch ein abglei⸗ 
tendes ſchweres Klotz ein Brettſchneider dermaßen ge⸗ 
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Landeshut fahrend, gerieth ein Weber mit dem Schlit⸗ 
ten ſo heftig gegen ein Gebaͤude, daß er, an einen 
Edftein geſchleudert, beſinnungslos aufgehoben wurde 
und verſchied. Die 9%, Jahr alte Tochter eines 
Muͤllers, die ſich ebenfalls auf einem Handſchlitten 
von einer Hoͤhe herabfuhr, gerieth in den Muͤhlgra⸗ 
ben und ertrank. — Fünf Perſonen fand man vom 
Schlage gerührt, eine ſechſte erfroren. — Der Ge: 
ſundheitszuſtand der Hausthiere war im allgemeinen 
guͤnſtig. Die Schafpocken kamen in einer Schafheerde 
in Lahſa, Kreis Hoyerswerda, und die Lungenſeuche 
beim Rindvieh im Buchwald, Kreis Lüben, zum Aua⸗ 
bruch. — An mehreren Orten kamen wieder tolle 
Hunde zum Vorſchein, und in Rabishau, Kreis Lö⸗ 
wenberg, biß eine auſcheinend tolle und nachmals ge⸗ 
toͤdtete Katze drei Menſchen, die ſich in ſorgfaͤltiger 
Ärztlicher Behandlung befinden.“ ; 
Mannichfaltiges. 

— Wir theilen unſern Leſern folgende Probe aus 
den Miscellen des kathotiſchen „Schleſiſchen 
Kirchendlattes“ vom zwanzigſten Febr. acht⸗ 
zehnhundertundeinundpierzig mit: „Jetzt müſſen 
die Kinder Gottes ſich rüſten zum Kampf und Streit. 
Gleichwie ein tapfrer Jüngling Streiche empfängt, im 
Kampfe aushält und muthig ſich wehret, ebenſo müffen 
die Chriſten die äußeren Trüb ale und die innern Kriege 
leiden, auf daß ſie in vielen Schlägen durch Geduld 
ſiegen. Denn der Weg des Chriſtenthums iſt 


nun einmal fo: Wo der heilige Geift iſt, daß 


folgt Verfolgung und Kampf auf dem Fuße 
nach. Seitdem das Kreuz erhöhet iſt, hat der Geiſt, 
der Tröſter, das Volk Iſrael verlaſſen, und iſt über 
gegangen auf die Chriſten. Kein Jude wird ver⸗ 
folgt, ſondern die Chriſten, dieſe ſind die 
Märtyrer. Dies darf aber die Chriſten nicht befrem⸗ 
den, denn die Wahrheit muß verfolgt werden. 
s St. Makarius.“ 
— Die Königin von England datte angeordnet, 
daß bei der am 11. Februar im Buckinghampalaſte zu 
London ſtattgefundenen Taufe der Kronprinzeſſin 
das berühmte „Tigerhaupt“, welches Graf Cornwallis 
von Zippo Said erobert, unter andern Schauſtücken 
aufgeſtellt werde, womit die Buffets des Banketſaales 
geziert werden. Dieſes Kleinod hat eine Zunge von ge⸗ 
diegenem Gold und Zähne von Kryſtall. Es war früher 
in dem Muſeum der oſtindiſchen Compagnie aufgeſtellt, 


IV. ausgeliefert. Ein prächtiger goldner Pfau, der von 
Edelſteinen ſtrotzt und deſſen Werth man auf 30,000 
Pf. St. ſchätzt, würde gleichfalls unter dem Thronhimmel 
aus Gold und Scharlach, unter dem er im Goldgewölbe 
des Schloſſes von Windſor ſteht, dort aufgeſtellt. Ein 
Gleiches geſchieht mit zwei ſchönen Fahnen, die ebenfalls 
Zippo Saib gehörten. — Das Waffer, mit welchem 
die Kronprinzeſſin getauft worden, ſoll aus dem 
Jordan geweſen ſein; wer der Königin ein Geſchenk 
damit gemacht hat, wird in den Blättern nicht geſagt. 

— Der berühmte Wundarzt, Sir Aſtley Cooper, 
iſt zu London am 12. Febr. nach längerer Krankheit in 
feinem 73ſten Altersjahre mit Tode abgegangen; er ſoll 
ein Vermögen von mehr als einer halben Million hin⸗ 
terlaſſen haben. » 

— Am 11. Februar ſtarb zu Zürich der ord. Prof. 
der mediziniſchen Fakultät Herr von Pommer, nach 
fünfmonatlicher Krankheit. Er war ein Mann von eis 
ſernem Fleiße und ausgebreiteter Gelehrſamkelt, die ihm 
einen ehrenvollen Namen in Deutſchlands mediziniſcher 
Literatur erwarb. 

— In dieſen Tagen hat ein ſehr wichtiges Werk 
die Preſſe in Oldendurg verlaſſen. Es iſt dieß das 
deut ſche eheliche Güterrecht von C. L. Runde, 
die Frucht eines vierzigjährigen praktiſchen und eines 
noch längern theoretiſchen Studiums des erfahrenen, auch 
als Schriftſteller berühmten Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ 
Präfidenten, BL 

— Vor einigen Tagen ftellte der Baron Dupotet der 
Pariſer mediziniſchen Akademie einen zehnjäh⸗ 
rigen Taubſtummen vor, dem er durch ein mag⸗ 
gnetiſches Verfahren Gehör und Sprache wie⸗ 
der gegeben hatte. Die Akademie beſchloß eine Be⸗ 
richterſtattung über die ſtaunenswerthe Erſcheinung, wel⸗ 
che alle bisherige Erfahrung umzuwerfen droht. Ba⸗ 
ron Dupotet erhielt nun eine fünfjährige Taubſtumme 
zur Behandlung, und nach dreimaligem Verfahren zeigte 
ſich, wie Augenzeugen verſichern, das Reſultat, daß die 
Taubſtumme alle ihr vorgeſagte Worte hörte und nach⸗ 
ſprach. 8 

— Ein franzöſiſches Blatt ſagt: Wir haben einen 


„Napoleon des Krieges“ und einen „Napoleon des Frie⸗ 


dens gehabt; Hr. Thiers aber war ein Napoleon der 
Ausgaben. 

— Eine Dame verſicherte ihrer Freundin, ſie finde 
die Männer jetzt nicht mehr fo häßlich, als vor zehn 
Jahren. „Sage das nicht zu laut, liebes Kind“, er⸗ 
wiederte dieſe, „ſonſt möchte man glauben, Du ſeiſt 
nicht mehr fo hübſch, wie damals.“ 


Theater ⸗Repertoir. 
Montag: Redoute. 

Billets A 1 Rthlr. find bei dem Kaſtellan 
Leiher im Theatergebäude bis 6 uhr zu 
haben, Eine Abendkaſſe findet im Theater 
nicht ſtatt. Von 7 uhr an ſind jedoch Bil⸗ 
lets in der Maskengarderobe des Herrn Sachs, 
vis-a-vis dem Theater, zu haben. 

Br dieſer Redoute bleibt zum alleinigen Ein: 
und Ausgange der gewöhnliche Eingang zins 
Theater auf der Faſchenſtraße. 
ken werden nicht ausgegeben. 

Herren und Damen erſcheinen maskirt im 
Charakter⸗Koſtüm, in bunten Chauve⸗Souris 
oder bunten Dominos mit ganzen oder hal⸗ 
ben Larven. s : 

Ein Demaskiren findet im Saale und auf 
beiden Gallerien nicht ſtatt, und kann ſol⸗ 
ches nur im Büffet und in der Reſtauration 
geſchehen. ö 

Der Saal wird um 8 uhr geöffnet. Zu 
gleicherzeit beginnt die Muſik von der Kapelle 
des Herrn Bialecki und dem Trompeterchor 
des Hochl. 1. Küraſſier⸗Reg. um 9 Uhr wird 
der Ball mit dem Maskenzuge eröffnet; um 
10 uhr findet die Ifte und um 11 uhr die 
Ate Quadrille ſtatt. Ende der Redoute um 


3 uhr. 

Ude Damen erhalten bei Abgabe ihres Ein⸗ 
trittsbillets ein Loos zu der im Saale veran⸗ 
ſtalteten Lotterie von 200 Gegenſtänden. 

Die Tanz⸗Ordnung leitet Herr Baptiſte. 

Die Reſtauration hat Herr Hanſen über⸗ 


Retourmar⸗ 


— 
Ver bind ungs⸗ Anzeige. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute früh um 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Stephani, 
geb. John, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Zugleich bemerke ich, daß mir im Jahre 
1840 ebenfalls an demſelben Tage um 5 Uhr 
früh ein Sohn geboren wurde. 

Leobſchütz, den 18. Febr. 1841. 

ö Ro b. Wanker. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 7uhr verſchied im 54. Jahre 
am gaſtriſchen Fieber, der Bezirks⸗Direktor 
Kaufmann Wilhelm Neugebauer. Ja⸗ 
dem wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt hierdurch 
allen Verwandten und feinen zahlreichen Freun⸗ 
den widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 21. Febr. 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute Mor⸗ 
gen um halb ſechs Uhr meine innigſt geliebte 
Gattin, geb. Pietſch, in einem Alter von 
44 Jahren. Mit innigſter Betrübniß zeigt dies, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an und bittet 
um ſtille Theilnahme: f 

J. Ertel, Maurermftr, 
Breslau, den 20. Febr. 1841. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Vormittag %, auf 12 uhr verſchied 
ſanft der um unſere Anſtalt hochverdiente eme⸗ 
ritirte Direktor, Profeſſor Franz Anton 
Ender, an den Folgen eines Schlagfluſſes im 


Unfere am UIten d. M. vollzogene eheliche 68ſten Lebensjahre. Indem wir den von uns 
Verbindung ermangeln wir nicht, hierdurch | tief und ſchmerzlich gefühlten Verluſt den vie: 


allen unfern Freunden und Bekannten erge- len 5 


benſt anzuzeigen: 
. — 20. Februar 1841. 
Eduard Schultze, Glaſermſtr. 
Roſette Schultze, geb. Schultze. 
3 rg Anzeige. 
Ihre am 18ten d. M. 


ekannten ergebenſt an: 
Kühnaſt, Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor. 
e 
Schone r. und Grottkau 
den 18. Februar 184. 


zu Grottkau vollzo⸗ 
Vel eheliche Verbindung zeigt Freunden und 


reunden und zahlreichen Schülern des 
Dahingeſchtedenen anzeigen, bitten wir zugleich 
ergebenft, demſelben ein wohlwollendes und 
ehrendes Andenken zu erhalte 

Glogau, den 18. Febr. 1841, 

Das Lehrer⸗Collegium des Königlichen 

kathol. Gymnaſiums. 
Todes = Anzeige” 

Am 20. d. M. vollendete fanft nach höchſt 
. Leiden an einem otganifchen 
Herzübel der hieſige Kaufmann und Stadt⸗ 
verordnete Johann Heinri ilhelm 
Schneider, in dem Alter von 64 Jahren. 


Wer den reblichen biedern Sinn des Entſchla⸗ 


Wilh. Gottl. Schneider, 
Cand. d. Philos., als Sohn. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den uns ſo ſehr betrübenden Todesfall un⸗ 
ſerer innigſt geliebten Tochter Alwine, in 
dem fo blühenden Alter von 15 Jahren 7 Mo: 
naten, den 18. Febr. c., Abends halb 9 Uhr, 
nach Stägigem Krankenlager am Nervenſieber, 
zeigen wir im tiefſten Schmerz Verwandten 
und Freunden, um gütige. ftille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt an. 

Ernſt Müller, Commiſſionair, 
bſt Frau. 


Todes- Anzeige, 

Kaum acht Tage, nachdem unſere unver⸗ 
geßliche Mutter uns entriſſen worden ift, ha⸗ 
ben wir einen neuen, ſehr ſchmerzlichen Ver⸗ 
luft erlitten durch den geſtern Abends 7½¼ 
Uhr in einem Alter von 42½ Jahren an ei⸗ 
nem gaſtriſch⸗ nervöſen Fieber erfolgten Tod 
unſers theuren Bruders, Schwagers und On⸗ 
kels, des Herrn General ⸗Landſchafts⸗Calcula⸗ 


tors Felbrig. 


Breslau, den 20. Febr. 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Techniſche Verſammlung . 
Montag den 22, Februar, Abends 6 uhr. 
Herr Chemiker und Apotheker Frieſe wird 
feinen Vortrag über Branntwein⸗ Brennerei 


in chemiſch⸗techniſcher Beziehung fortfegen. 


Als Handlungs⸗Lehrling 
wird ein junger geſitteter Menſch geſucht⸗ 
Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 66 im Comtolr. 


Sberſchl iſch 


Die Herren Actionaire der 
durch zu einer auf 


e Eiſenbahn. 


berſchleſiſchen Eiſenbahn werden hier⸗ 
den 22. März d. J. 


Nachmittags 3 Uhr 


in dem biefigen Börſenlokale anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen, n. 
das entworfene Geſellſchafts⸗Statut zu berathen und zu vollziehen. 
Der gedruckte Entwurf der Statuten wird den auswärtig wob: 
0 


nenden Herren Actionalren zugeſandt werden; die hieſigen Herren 


tionaire 


erſuchen wir, dieſelben in dem Büreau vom 10. März ab abholen zu laſſen. 
Wir laden die Herren Actfonaire ferner zu einer zweiten auf 


den 5. April d. J. Nachmittags 3 Uhr 


eben daſelbſt anderaumten General⸗Verſamm lun 


ein, um in derſelben: 


die Wahl der Repräſentanten der Geſellſchaft nach Maßgabe des 
Geſellſchafts⸗Statuts vorzunehmen. 
Die nicht erſcheinenden Herren Actionaire werden den durch Stimmenmehrheit 
von den Anweſenden gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. f 
Einlaßkarten zu den beiden reſp. Verſammlungen find vom 15. März 
ab im Büreau der Geſellſchaft, Ohtauerſtraße Nr. 44, bis ſpäteſtens an den Tagen 
vor den Verſammlungen in Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 18. Februar 1841. 


Der Comité der Oberſcleſiſcen Eiſenbahn. 


Graf Pückler, 


’ 


| räff, Klocke 
Präſident der Königl. Regierung zu 228 Königl. Juſtizrath. Stadtverordneten. Vorſteher⸗ 


raker, 
Königl. Kommerzienrath. 


Ober⸗Bürgermeiſter und 
Geheimer Regierungsrath. 


ewald, v. ecke, 
Kaufmann. Königl. Kommerzienratd« 


Königl. Sul Bufecter. Kaufmann. fi Groß⸗Strehlitz. : 
auf Jeltſch. Kaufmann, 


= 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


m Verlage von Breitk u. Härtel in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in der 

2 e 3 Dae J Re: at Bm 

gefammte Oberſchleſien in den ri ibor u. Pleß zu haben: 
e Dr. Martin Luther's 


deutſche geiſtliche Lieder 


nebſt den, während feines Lebens dazu gebräuchlichen Singweiſen, und einigen 
R 0 mehrſtimmigen Tonſätzen über dieſelben, b f 


von Meiſtern des 16ten Jahrhunderts. 


ö , Herausgegeben 
als Feſtſchrift für hg Jubelfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt 


C. v. Wi 
v. nterfeld. 
Mit eingedruckten Holzſchnitten nach Zeichnungen von 


1 A. Strähuber. R 
In . EN cartonnirt 5 Rthl. Prachtausgabe in Seide geb. 10 Athl. 
za 5 ch vollſtändi rchenlieder erſcheinen hier, zum erſten Male feit Jahrhunderten, 
gaßten zu dieſem gs ganz in ihrer urſprünglichen Geftalt. Der Beruf des Herrn 
— 4 — getworbenen ER wire he Ausſtattung kann, nach den 
i inr . en, allgemeiner Beifall nicht entgehen, und auch die typo⸗ 
Kraphiſche Einrichtung wird der Würde des Gegenſtandes 88 nt ” 


Im ® ; 
die Bug hanbtan, der Nan ck ſchen Buchhandlung in Berlin erſchſen fo eben und kann durch 


erdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie fü 
8 ’ 5 für 
„ chleſien durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 


J. G. Muͤchler's franzoſiſches Leſebuch 


für die erſten Aufänger 
nebſt Tabellen der Declinationen und 8 8 Vorrathe von Materialien 
zur Uebung im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche. 
10te durchaus verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
bearbeitet von Dr. J. L. Ideler. 
% Bogen. 8. Preis 10 Süͤbergr. 


Ehr. Fr. Wohlers Grundriß 


eines ſtufenweiſe zu erweiternden Unterrichts in der 


Erdbeſchreibung, 


vorzüglich für die Elementar⸗Klaſfen in den Königl. Preuß. Kadetten-Inftituten entworfen. 
i ate Auflage, mit einer Vignette. 
4 Bogen. gr. 12. 


cart. Preis 7½ Sgr. 


. Fr. Ba u h br n, j 
Andeutungen zu einem Drganifationspiane für ſtädtiſche Mädchenſchulen, 
f mit beſonderer Beziehung auf kleinere Städte. 
Se- Bog. gr. 8. 20 Sgr. 
dm. Götſchel in Riga erſchien fo eben und iſt in allen foliden Buchhandlun⸗ 
= zu haben, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 


und quleß :? geſammte Oberſchleſien in den Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 


Geſchichte des vaterlaͤndiſchen Krieges 
g im Jahre 1812. a 
Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
| mistteieis Banitens 
a ‚ 
57 Generaltieutenant, Senateur und 229705 2 Kriegsrathes, 
Vier Ban em Ruſſiſchen Überfest von Carl R. Goldhammer⸗ 
de mit mehr als 39 ze 1 Generalkarte des Kriegsſchauplatzes. 
8 It, N ö 
Von Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland fel > 
ewig denkwürdigen Jahres 1812 berufen, ſind — or — ne 3 
alle zu einer jo wichtigen Arbeit unentbehrlichen offiziellen Quellen geöffn fondern auch 
viele wichtige Privatſammlungen und Notizen bereitwillig zur Benußung dargeboten wor⸗ 


den, fo daß dieſes Werk hinſichtlich der Vollſtändigkeit und hiſtoriſchen Treue für. 


jeden Geſchichtsfreund und jede größere Bibliothek faft unentbehrlich genannt werden darf. 


In demſelben Verlage erſchien früher: 


Darſtellung des Feldzuges in Frankreich 
im Jahre 1814, - 
von Michailowsky Danilewsky, Generallieutenant ꝛc. 
Ins Deutfche übertragen von Carl v. Kotzebue. 
2 Bde. mit 23 Karten und Plänen. 
— - Preis geheftet 5 Rthlr. 3 
Wichtige literariſche Anzeige und die ſpecielle Beſchreſbung der Hand» 


8 Ri — ühlen, Treträder, Roßmühlen, Wind⸗ 
für . 1 Waflerräber, eefieien: und 
zum. 


lg rn Mit 24 lithogr. Ta⸗ 

„(Vergleiche das Referat in Nr. 43 dieſer Zei . 

— * organiſche . Erſter Band, zweite Abtheilung, enthaltend 
unſerer Zeit.“) 


die Beſchreibung ren ug 
Bei Friedrich Vieweg in Braunſchwei Rammen, Pumpen, Feuerſpritzen, Preſ⸗ 
ren und bei Ferdinand Hier in 


fen, Buchdrucker⸗, Kupfer⸗ und Stein: 


\ u (am Naſchmarkt druckpreſſen, Schneide⸗ oder Sägemühlen, 
für das geſammte Oberſclegen in Nen irt: Tabaks 20h Farbe⸗ und Farbholzmüh⸗ 
ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u leß len ꝛc. Mit 19 lithogr. Taf. 2 Rthl. 
5 - 5 Erſter Band, dritte Abtheilung, enthaltend 

Zweiter unveränderter Abdruck: die Eiſenbahnen und den Transport auf 


denſelben. Mit 10 lity. Taf. 1%, Rtl. 
Zweiter Band, erſte Abth., enthaltend die 
Gewinnung und Verarbeitung der Me⸗ 

talle. Mit 41 lith. Taf. 7 Rthl. 
Zweiter Band, zweite Abth., enth. die Ver⸗ 
arbeitung verſchiedener Mineral-, Pflan⸗ 
zen⸗ und Thierſtoffe; ferner Nachträge 
und Regiſter zum ganzen Werke. Mit 

43 lith. Taf. 9 Kthl. 

137 reganze Werk von 142 Druck bogen und 
ſertptio ich üthogr. Tafeln koſtet im Sub: 
onspreiſe zuſammengenommen 17% Rt, 
Ic rr 


Bei Ferdinand irt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das gefammte 
Ober⸗Schleſten in den Hirt ſſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Plep iſt zu 


finden ; Zar 
Die Vitriol⸗Fabrikation. 
Oder praktiſche Anweiſung, nicht nur den Ei⸗ 
fenvitriol, ſondern auch den Doppel, u, Ku⸗ 
pfervitriol au loben eg 129 Ba Bu 
mten. * ue 
8 . 6. 5 aſſe. Preis 10 e 


Die organiſche Chemie 
= 1 an be close. ert 


uſtus Liebich. 
Gr. 85 Geheftet. 2 Rthl. netto. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 
vorsätghn Te wie Pe er She 
ohen in den Hirt ſchen Buchhandlung 
or u. Pleß: 2 
Hartmann, Dr. C., (Herzogl. Braun 
ſchweig. Bergkommiſſär 2c.), Encyclopä⸗ 
diſches dandbuch des Maſchinen⸗ u. Fa⸗ 
— weſens für Kameraliſten, Architek⸗ 
weit hünſtler, Fabrikanten und Gewerb⸗ 
deutende jeder Art, nach den beſten, 
Hül n, engliſchen und franzöſiſchen 
Erft tteln bearbeitet, gr. 4. cart. 
Pig Band, erſte Abtheilung, enthaltend 
a einleitende Ueberſicht der Grundfäge 
es Maſchinen⸗ und Fabrikenweſens; all 
gemeine Bemerkungen über die Kräfte 
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* 


Masken-Bilder. Pür das Pla. 
noforte zu 2 Händen 15 Sgr., zu As \ 
Händen 25 Sg., für Violine u. Piano 


orte 15 Sgr., im 
fte. 10 Sgr., 
ko 


ioınmen bei F. 


Lanner 


sind so eben ange- 


F. E. C. Leuekart 


leichten Style für 


in Breslau, Ring Nr. 52. 


Bekanntmachung. 
Der Antrag auf nothwendige Subhaſtation 
des Ritterguts Schön⸗Ellguth im Fürſtenthum 
Oels und deſſen Oels⸗Trebnitzer Kreiſe iſt zu⸗ 
rückgenommen. 

Der auf den 26. April 1841 anberaumte 
Bietungs⸗Termin wird aufgehoben. 

Oels, den 19. Februar 1841. ; 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 

thums⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion belegene, zu 
einer Waaren⸗ oder Getränke: Niederlage ge: 
eignete Gewölbe ſollen vom 20. April d. J. 
an bis dahin 1844 anderweitig vermiethet 
werden, und haben wir hierzu auf 

den 2. März d. J. Vormittags 
um 11 uhr a 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen können 14 
Tage vor dem Termine in der Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Februar 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

5 Stadträthe. 


Die in unſeren Bekanntmachungen vom 
20. Juni, 8. Juli und 27. Dezember vorigen 
und vom 7. Januar d. J. als verloren oder 
entwendet bezeichneten Pfandbriefe und Einzie⸗ 
hungsrekognitionen, als: : 

Thule OS. 28 à 20 Rtlr. — Ludwigsdorf 

NGr. 92 a 30 Rilr. — Einziehungsrekog⸗ 

nition über Alt⸗Grottkau NGr. 20 à 300 

Rtlr. — Kaldaun OS. 25 à 100 Rtir. — 

Klein⸗Breeſe BB. 17 à 100 Rtlr. — Jaͤſch⸗ 

kowitz BB. 44 à 25 Rtlr. — Ober⸗Prietzen 

OM. 64 à 100 Rtir. — Gr. ⸗Zauche OM. 

75 à 100 Rtlr. — Gaabersdorf MGI. 111 

à 100 Rtir, — Bolatitz OS. 108 à 100 

Rtlr. — Polkendorf BB. 26 à 100 Rtlr. 
find wieder zum Vorſchein gekommen, was zu 
Herſtellung des Umlaufs hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 17. Febr. 18114. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bau: und Nutzholz⸗Verkauf. 

In der Oberförſterei Stoberau und nament⸗ 
lich im Walddiſtrikt Alt: Hammer, ſollen im 
Etats⸗Schlage Jagen 62 und 65 

17 Stück Nutzholz⸗Eichen, in verſchledenen 

Längen und Stärken, welche ſich zur 
Stabholz⸗Arbeitung ꝛc. eignen; 

10 Klaftern Eichen⸗Nutzholz für Böttcher, 

und circa 

30 Stück kieferne und ſichtene Bauhölzer, 

meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu ſteht Termin am 1. März c. 


Vormittags von 9 uhr ab, an Ort u. 


Stelle im Walde an, welches Kaufluſtigen mit 
dem Bemerken zur Kenntniß gebracht wird, 
wie gedachte Hölzer zu jeder Zeit gut abge⸗ 
m. 1 7 — 5 e 
e Zuſammenkunft n der rſterei zu 
Alt⸗Hammer, wo zunächſt die Widlgungen 
zur Einſicht vorgelegt werden follen, die Zah⸗ 
lung aber an den mitanweſenden Forſt⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Beamten geleiſtet werden kann. 
Stoberau, den 18. Februar 1841. 
Der Kgl. Oberförſter Ludewig. 
Es ſoll den 1. März im Wald - Diftrikt 
Kottwitz: Rüſter⸗Wipfel⸗ u. Buchen⸗Stamm⸗ 
holz, den ten im Wald⸗Diſtr. Walke: Rü⸗ 
ſter⸗ u. Pappelſtammholz, den Zten im Wald⸗ 
Diſt ikt Zedlitz: 10 Stück Eichen⸗Klötzer und 
3% Kft. Eichen⸗Nutzholz und den 4. März 
im Wald⸗Diſtr. Rudav: Eichen⸗Wipfel⸗ und 
Stammholz meiftbietend unter den gewöhnli⸗ 
chen Licitations⸗Bedingungen verſteigert wer⸗ 
den. Zedlitz, den 16, Febr. 1841. 
Königl. Forſt⸗ ee 
a 


ſchke. 


Mühlen Bau. 


Das Dominium Radaxdorf beabſichtigt eine 
Bockwindmühle, zum gewerbsweiſen Gebrauche 
erbauen zu laſſen. Wer dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen ſollte, wird 
auf Grund des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
aufgeforderl, dies binnen 8 Wochen praͤkluſivi⸗ 
ſcher Friſt hier anzumelden, weil nach Ablauf 
dieſer Friſt auf nachträgliche Einwendungen 
nicht weiter gehört, ſondern die landespolizei⸗ 
liche Genehmigungs⸗Ertheilung beantragt wer: 
den wird. 

Neumarkt, den 12. Febr. 1841. 


igli 5 th. 
Königlicher Kreis 3 '. 


Handlungs⸗Gelegenheit, 

ER — 2 Handlung ag den 
heit, geeignet ſowohl zum Comtoir 755 auch 
zum Detailhandel, in ſehr guter Lage, iſt 
Term. Oftern zu beziehen, und wird angezeigt 
von dem Gommiffionae A. Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. { 

Wer 2000 Nthl. oder 1500 Nthl. 
zu Oſtern d. J. auf ein hieſiges Haus ſicher 
ausleihen will, erfährt das Nähere Neuewelt- 
Straße Nr. 39, 


beim Tapezier Herrmann. | 


Mein-Auftion. N 
Am 23ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 


len im Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, 


1500 Flaſchen Wein, 
als: Rothweine, Rheinweine, Franzweine, 
unger und Champagner öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 19. Februar 1841. \ 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Am 24ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr ſol⸗ 
len in Nr. 4 Roſenthalerſtraße, aus dem Nach⸗ 
laſſe der Frau Majorin v. Wohlgemuth, 
Meubles, zum Theil von Mahagoni, und ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 20. Febr. 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktions ⸗Anzeige. 

Morgen, Dienſtag den 23. d. M., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich Wallſtraße Nr. 14 
(weißer Storch) erſte Etage 

einige Meubles, einen 6½ oktavigen 
Mahagoni⸗Flügel, eine Guitarre 
und eine gute 
chen⸗ und Hausgeräth, 
öffentlich. verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Wichtige Anzeige 
für Brennerei : Befiter. 
bevollmächtigt, ſeinen von ihm erfundenen 
und bereits in zweihundert Brennereien ein⸗ 
ſelfreien Branntwein und Spiritus zugleich 
liefert, die Hälfte der Koſten bei ſeiner Ein⸗ 
dabei leicht von Jedem, der auch keine an⸗ 
dern Vorkenntniſſe hat, geleitet werden kann, 
Brennereien nach den neueſten Grundfägen 
einzurichten. um gütige Aufträge bittet: 
E. Schubert 
Altdöbern in der Niederlaufis, 
8 Ne er 
3 Faſtnachts⸗Dienſtag, wie auch folgende 
Tage Punſch⸗ Pfannkuchen, das 3 
4 ten 1 Sgr., mit Pflaumen geran! 9 Pf.: 
Snogaseesese 
Zur Faſtnacht und zum Bratwurſt⸗ 
bendbrod, u? 
Nowack, Koffetier, Kloſterſtr. Nr. 10. 
Zur Faſtnacht, 
23. 
mit e ladet ergebenſt ein: 
arl Lindner, 
nitzer Thore. 
Rum⸗Offerte. 
das Preuß. Qrt. 1 Rthlr., und in Flaſchen 
a 15 Sgr., 7½ Sgr., 3% Sgr. 
das Preuß. Qrt. à 15 Sgr., 12 Sgr., 10 
Sgr., 7½ Sgr., 6 Sgr., a 
das Preuß. Qrt. 20 eg auch in Flaſchen 
a 15 Sgr., 7½ Sgr., empfiehlt: 
am Neumarkt Nr. 27. 
. ̃⅛ . ² EEE Zu 
Den neueſten Ballſchmuck 
— —— . —Ei4—ꝓ—ä— — v— 
übernimmt zur direkten Beförderung an den 
berg, unter Zufiherung möglichſter Billigkeit: 
Wilh. Regner, Ring, 2455 — 
übernimmt zur beſten und billigſten Beſorgung 
itz Hauſſer, 
3 
Ede in den 3 Mohren. 
Flügel billig 55 Verkauf, 


Der Agronom Hr. Schwarz hat mich 
geführten patentirten Apparat, der einen fu⸗ 
richtung als ein Piftorius’fher erſpart, und 
in Schleſien und der Lauſitz aufzuſtellen und 

UA 

Brennerei⸗Inſpektor zu Wormlage bei 
& 
Junkernſtraße Nr. 12, empfiehlt zum 

Stück 1½ Sgr., candirte mit Himbee⸗ 
C. Kluge, Canditor. 
Dienſtag den 23. Febr., ladet ergebenſt ein: 
auf Dienſtag u. Mittwoch den u. 24. d., 
in der goldnen Sonne vor dem Schweid⸗ 

Feinſten Jamaika⸗Num, 

Feine Num’s 
feinſte Punſch⸗Eſſenz, 
Friedr. Aug. Grützner, 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Bleichbefiger Herrn Tſchentſcher in Hirſch⸗ 
or 
Reuſcheſtraßen⸗ und Blücherplatz⸗ 
von 7 Oktaven, neu, ſtehn Ohlauerſtraße 71 


im Iſten Stock, hinten heraus. 


Wein⸗ und Rumflaſchen 
verkaufen billiger als die Glashütten: 
Hübner und Sohn, Ring 32 
i ehe und Aae ua 9 
u ver en un an . 
* Schmiedebrücke 55 11. Räberes be 
der Eigenthümerin. 


alzer. 


ioline, fo wie Kü⸗ 


Durch bie Wohllͤbliche Direktion der Societäts: Bier- Brauerei zu Wald⸗ 
ſchloͤßchen bei Dresden, find wir in Stand geſetzt worden, den Eimer des Wald: 
ſchloͤßchen⸗Biers von 5 Rthlr. 12½ Sgr. auf 5 Rthlr. 5 Sgr. für Wieder: 


verkaͤufer von heute ab zu ermäßigen, um dem 


Eingang beim Publikum zu verſchaffen, 
Breslau, den 22. Februar 1841. 


ſo ſehr beliebten Bier noch mehr 


— 


Die Niederlage des Dresdner Waldſchlößchen⸗ Biers. 
RE Gebrüder Oppler, Ring Nr. 8, in 7 Kurfürſten. 


Beſtes Kanzlei 2, 2½, Groß⸗ Konzept 
1¼ 2, graue Aktendeckel 3, 3½ Rrlr. 
pro Rieß, d. Pr. Qrt. ſchwarze Binte 4 
Sgr., empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Pfannkuchen 
von beſter Güte und guter Fülle, das Stück 
9 Pf. und 1 Sgr. empfiehlt: 


0 Scholz . 
| am Eliſabeth⸗Kirchhof. 
Ein Gewölbe nebft Hinterſtube iſt zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen; das Nähere 
darüber Reuſcheſtraße Nr. 52, 
Ju vermiethen 
ſind zwei meublirte Zimmer nebſt Kabinet für 
einzelne Herren oder für die Dauer des Land⸗ 
tages Schuhbrücke Nr. 41. 


— — L— — —— — 
„ Ueber den Landtag iſt eine meublirte Stube 
zu vermiethen Hummerei Nr. 50, drei Stie⸗ 
gen rechts. 
E. I. Ein Rittergut, 3 Meilen von Bres- 
lau, circa 800 Morgen fruchtbares Acker- 
land enthaltend, für 26,000 Rthlr. 

II. Privilegirte Apotheken in Schle- 
sien, im Grossherzogthum Posen, in der 
Mark Brandenburg und in andern Pro 
vinzen zu 10, 15, 20, 30 und 60,000 
Rthlr., und 

III. mehrere gut rentirende hiesige 
Häuser sind preiss würdig zu verkau- 
fen durch das Agentur-Comtoir von S. 
Militsch, Ohlauer Strasse Nr. 84. 


Pfannkuchen 


zum Faſtnachts⸗Dienſtag in beſter Güte, mit 
Pflaumen 9 Pf., mit Himbeeren 1 Sgr., 
Punſch⸗ Pfannkuchen mit Aepfelmarmelade à. 
1 Gar, empfiehlt: Karl Schenk, 
Canditor, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 75. 
Für die Dauer des Landtages iſt Antonien⸗ 
Straße Nr. 33, in der Freimaurer⸗Loge, ein 
meublirtes Zimmer billig zu vermiethen. Das 
Nähere im Hofe eine Stiege hoch rechts. 
Zu vermiethen der erſte Stock. 4 Stuben 
und Kabinet, Karlsplatz Nr. 1. Das Nähere 
im zweiten Stock. i 
Eine Gareon‘: ie 
iſt zu vermiethen in dem Hauſe Nr. 2 Kurze⸗ 
Gaſſe vor dem Nikolai⸗Thore und das Nä⸗ 
here zu erfragen Weißgerbergaſſe Nr. 40 beim 
Hauswirth. 


Punſch⸗Eſſenz 
von Ananas, Aepfelſinen und Citronen, die 
laſche zu 20 Sgr. und 1¼½ Rtl., u. echte 
eltower Rüben offerirt: 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Strafe Nr. 12, 


Ein Haushälter, welcher 13 Jahre im 
Dienſt geweſen und vortheilhafte Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht ſo bald als möglich ein 
Unterkommen. Das Nähere Nikolai⸗Straße 
Nr. 61 par terre. e 

en — 

Für die Dauer des bevorſtehenden Landta⸗ 
ges iſt Stockgaſſe Nr. 10 eine möblirte Stube 
billigſt abzulaſſen bei Keller. 

Ein Hausknecht, welcher ſich durch gute 
Atteſte empfehlen kann, kann ſich melden im 
Hotel de Pologne. FR! 

Ein oder auch zwei ſchön meublirte Zim⸗ 
mer ſind während der Dauer des Landtages 
zu vermiethen. Das Nähere bei 

i L. Hainauer jun., 

r Ohlauerſtr. Nr. 8 im Rautenkranz. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Am Ringe ſind drei große ſchöne Keller und 

Stallung und Wagenplag zu vermiethen. Wo? 


ſagt das Anfrage: und Adreß⸗Bureau im al 


ten Rathhauſe. x 
Gut menblirte Quartiere 

zum bevorſtehenden Landtage ſind zu vermie⸗ 

then Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Waſſerdichte Damenſchuhe.“ 


Die als außerordentlich vortheilhaft be⸗ 
währten waſſerdichten Damenſchuhe ‚find in 
größter duc er bei mir vorräthig und 
empfehle ich ſolche der Beachtung eines hohen 
Adels und ſehr geehrten ee 

r „G. Konſcholki, 

jr Goldne Becher⸗Seſte, Ring Nr. 15. 
—— 2 — 
„Einem geehrten Publſko empfehle ich hier⸗ 
mit ergebenſt Champagner, à 2, 30 und 
40 Sgr., ganz wie der franzbſiſche de: 
cörirt, rothen und weißen Tiſchwein, à 10 
Sgr. Keinen Biſchof, à 10 Sgr., Arac de 
Soda n 20 Sgr., feinen Jamaika-Rum à 10 
Sgr. für die , Ouart⸗Bouteille, nebſt an⸗ 

dern gangbaren Weinſorten. 8 

erdinand Liebold, 

Ohlauer Straße Nr. 33. 


Schnellen Schreib- Unterricht in 20 
funden Weidenſtraße zur Stadt Paris. 


Herabgeſetzte Holzpreiſe. 


— Monopols erfolgt 


Den 20ſten d. M. zwiſchen 10 und II uhr 
Vormittags iſt auf dem Wege von der Mitte 
der Taſchenſtraße bis zum Ohlauer Thore ein 
halber Bogen Papier verloren gegangen, wor⸗ 
auf ſich eine Quittung über 7,700 Rthl. | be: 
findet. Der Finder kann gar keinen Nutzen 
daraus ziehen, erhält für die Abgabe aber 
eine angemeſſene Belohnung Albrechtsſtraße 
Nr, 33 im Bureau des Hrn. Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Teichmann. 


Kiefern⸗Scheit, d. Kl. 4, /, 8% Thlr. 
Allerbeſtes Fichten, 5 Thlr. 16 Sgr. 
Erlen⸗Scheit, 3% 5 ½, beſtes 6%, Thlr. 
Erlen⸗Nutzholz, 6½¼ Thlr. 
Birken⸗Scheit, 5 ½, allerbeſtes 7 Thlr. 
Eichen, 659 6 bis 6 ⁰ % Thlr. 
Buchen, 6%, 7% Thlr. 

empfehlen Hübner u. Sohn, im Holz⸗ 
hofe, dicht vor dem Oderthore, Salzgaſſe 5. 


Sommerlogis werden geſucht von 
4, 8 und 12 Piecen, in einer der hieſigen 
Vorſtädte oder doch nicht zu weit von der 
Stadt. Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Herrenhüte a1, 1%, 1½ Rtlr, die 
feinſten Filzhüte A 2, 2%, 2% Rtlr. empfeh⸗ 
len: Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 

Reines Seegras, 1 ½ Rthlr. pro Etr., 


empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Der unter Nr. 265 zu Görlitz in der preuß. 
Ober⸗Lauſitz am Untermarkte belegene, den 
Vogel'ſchen Erben gehörige, Brauhof iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Die vorthellhafte 
Lage dieſes Grundſtuͤckes, deſſen bedeutender 
umfang, die ſolide Bauart der darauf ſtehen⸗ 
den Gebaͤude und der Miethsert rag allein ſchon 
machen es zu einer ſowohl fuͤr einen Kapita⸗ 
liſten als fuͤr einen thaͤtigen Gewerbsunterneh⸗ 
mer vortheilhaften Erwerbung. Dazu kommt 
noch, daß ſich darin eine nach engliſcher Art 
eingerichtete Brauerei mit vollſtändigen Ge: 
raͤthſchaften befindet, deren jetziger Ertrag noch 
See 1 er . 95 die 
bevorſtehe 5 iſche raus 

die kr ee e heit des 
Kaufgeldes kann alif dem ganz ſchuldenfreien 
Grundſtüͤcke ſtehen bleiben. Nähere Nachrich⸗ 
ten und Gebote nimmt an die im Hauſe woh⸗ 
nende Mit⸗Eigenthuͤmerin Fraͤulein Louiſe 
Vogel. N 


Zwei Sommerquartiere mit Beſuch i 


des Gartens, 
jedes beſtehend aus zwei Stuben, Kuͤche und 
Alkove, ſind zu vermiethen und Termin Oſtern 
c. zu beziehen, und iſt das Nähere hieruͤber 
bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren in Neu⸗ 
ſcheitnig an der Ufergaſſe Nr. 37. 

Für Pharmacenten find, ſowohl 
mehrere Propiſorate als auch Recep 
tur“ und Defecturs Stellen zu beſetzen 
durch das beauftragte Bureau des penſ, Poli⸗ 


zei⸗Raths Hauptmann a. D. Titz in Berlin, 
Scharrnſtr. Nr. 18. 8 
8 4 8 
3 Saamen⸗ Offerte. 3 
Der Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner 
aus Erfurt beehrt ſich 50.8 
8 ergebenſt anzuzeigen, daß Hr. Kauf⸗ 
5 lau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 11, auch 3 
ſions⸗Lager von den gangbarſten 
Sorten der Gemuͤſe⸗ und Blumen: 8 


2000900006:000000009 

ö Friedrich Wilhelm Wendel 
mann A. L. Strempel in Bres⸗ © 
für dieſes Jahr 1841 ein Commiſ⸗ & 
Saͤmereien zum Verkauf hat. 


Erfurt im Februar 1841. 


5 Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit ſehr guten Zeugniſſen verſehener, 
zeither als Kuͤtſcher und als Haushälter 
dienter Mann, welcher durch das Ableben 
nes Brodherrn außer Dienſt gekommen, ſucht 
eine dergleichen anderweite Anftellung, und 
kann bald eintreten. Nähere empfehlende Aus: 
kunft unter Vorlegung der Dienſtzeugniſſe wird 
ertheilt Herrenſtraße Nr. 20, in der erſten 
Etage links. Te 


— — — — ⏑————— — 
Fauerſche Bratwürſte 
empfing und emp long e 

Ohlauer 


traße Nr. 80. 
a ae a 


Grippe⸗Jucker, 

als Mittel 3 und Bruſtleidende, 

empfing in Commiſſion und empfiehlt; 
* J re * W. Wachner, 
Schmiedebr, Nr. 55, zur grünen Weintraube. 
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. 


Der H ausknecht Joſeph Wüſtrich iſt 
heute aus meinen Dienſlen entlaſſen worden. 

Breslau, den 20, Februar 1841. 

0 P. Manheimer jun. 


Zur Faſtnacht, 
auf Dienſtag den 23ten und Donnerftag den 
25. Febr., ladet ergebenſt ein: 
Wengler in Neudorf. 


Faſtnachts⸗Redoute 
findet Dienſtag den ten d. M. im Saale 
des Hotel de Pologne ſtatt, wozu ergebenſt 
einladet: Poſch 


Zur Faſtnacht 


Dienſtag den 23. Februar, nebft 


Wurſt⸗ Abendbrot 


ladet ergebenſt ein: h , 
9. Gutſche, Koffetier in Lindenruh, 


vor dem Nikolaithor. 
Jur Faſtuacht, 
auf Dienſtag den 23, d. ladet ergebenſt ein 
Verw. Bettinger, in Pöpelwig. 


Zur Faſching 
auf Dienſtag den Bten und Mittwoch den 
24, Febr. ladet ergebenſt ein: 

Goldſchmiede, den 22. Febr. 1841. 
Pachali, Coffetier. 


r 
e ee ee i ee, 
„ In großer Auswahl. find iener 
und Pariſer Schnürmieder, mit 4 
wie auch 
ohne Gummi, vorräthig zu haben. — * 
und Knaben Schnürmieder perbit 
wodurch der Körper ſich gerade hält; 
für Wöchnerinnen und für Kinder ſind 
Wiener Leibbinden mit und auch ohne 
- Bamberger, Schmiedebrücke 16, » 
Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. * 
20, 15 und 12%, Sgr., 
feine Weſtindiſche Nums, d. Pr. Qt. 
12, 10 und 7% Sgr., 
empfiehlt zur gütigen Beachtung 
Ian Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3 im Pokoyhof. 
ſind zwei bis drei ſehr freundliche 
und geſunde Zimmer in einer Fronte 
nebſt Domeſtikenſtube zu beziehen, an der 


Gummi ⸗Elaſticum, ſo 
Auch find für ſchiefe junge Mädchen 
Gummi vorräthig bei f 
Feinſter Jamaicg-Num, das Pr. At, 
Punſch⸗Eſſenz, d. Pr. Qt. 20 Sgr., 
Während des Landtages 
Mathiaskunſt Nr. 3. 


L. M ever & Comp., 


ng Nr. 18, 
ubles ihr wohl aſſortirtes 


Meubles⸗ und Spiegel: 
Magazin 


in allen Holzarten, unter Garantie der dauer⸗ 

hafteſten Arbeit, zur geneigten Beachtung. 

Wohnungs⸗ Anzeige. 

Eine Wohnung von zwei ſerundichen Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, iſt zu Trebnig im Malle⸗ 
bar'ſchen Haufe par terre, nahe an der Braue⸗ 
rei daſelbſt, von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres hierüber in dem bezeichneten Hauſe 
und in Breslau Herren⸗Straße Nr. 30, par 
terre. 


Runkelrüben⸗Saamen, 

ſelbſt erzeugt und von letzter Ernte, deſſen 
Zuckergehalt und Keimfähigkeit ich aus eige⸗ 
ner Ueberzeugung verſichern kann, habe ich 
wiederum abzulaſſen und erbitte die Beſtellun⸗ 
gen hierauf mir recht bald zukommen zu laſ⸗ 
ſen. S. Silberſtein, Carlsſtraße Nr. 11. 

10 Stuck eſſerne Malz: Horden, noch faſt 
neu, ſtehen zum Verkauf Herrenſtraße Nr. 30, 
par terre. 


Barometer 


„Februar 1841. re 
20. Februa 2 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,20 
2 9 Uhr. 6 
Mittags 12 1 — 
Nachmitt. 3 Uhr. 9 
Abends 9 uhr. | 957 


2 


Univerfitäts : Sternwarte. 


Thermometer 


inneres. äußeres. | 


4. ugekommene Fremde. 

Den 15. Vöbruar. el Gans: Herr 
Bar. von Humboldt a. Friedrichseck. Herr 
Fabrikbeſiger eindheim a. Ullersdorf. Hr. Eis 
genthümer Gaffre aus Paris. HH. Kaufl. 
Souchon a. Paris, Chriſten a. © 
Goldene Krone: Hr. Kfm. Wagenknecht 
a. Peterswaldau. — Drei Berge: Hd 
Part. v. Coniar a. Warſchau, Teichmann a, 
Steinau. Hr. Dr, med. Müller a. Blumen 
rode. — Gold. Zepter: Herr Gutsb. 
v. Lipski a. Lewkowo. — Weiße Adler: 
Hr. Gutsb. v. Koscielski a. Altwaltersdorf⸗ 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. Kokot aut 

eiskretſcham. HH. Kfl. Weſte a. Magde⸗ 

urg, Jahn a. Schwedt a. d. O. Fr. Amts⸗ 
räthin Geißler a. Dziewentline. — Blau 
Hirſch: Hr. Forſt⸗Jnſp. Schwenck a. Kiel’ 
tendorf. Hr. Fabrikant Leber a. Fürth. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Lieut. Holzmann 
a. Brieg. Hr. Kfm. Schleſinger a. Ratibor 
— Hotel de Gilefie: Hr. Kfm. Saling 
a. Prenzlow. Hr. Hauptm. Bethe u. Herr 
Lieut. Pückler a. Muskau. Hr. Optikus Kriege 
mann a. Magdeburg. — Deutſche Haus! 
Hr. Oekonom v. Schweinitz a. Koſel, Hert 
Gutsb. Reimann a. Kochlow. * 

Privat: Logis: Albrechtsſtr. 39: Her 
Gutsb. v. Eiſenſchmidt a. Jakobsdorf. Frie 
drich⸗Wllheimſtr. 60: Frau Oberſtl. v. Bor 


witz a. Przybor. 
Den 20. Februar. Hotel de Sileſte 


Hr. Graf v. Radolinski a. Berlin. 


Gutsb. Wenzel aus Zadel. Herr Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Grubert a. Pitſchen. Or 
Kand. Grubert aus Pitſchen. — Deut ſcht 
888 en Arzt Bars a. “2 
or. Lieut. e a, Reichenbach. 
Kfm. Brendel a. eee G 0 8 
Gans: HH. Kaufl. Behr a. Trfeſt, Geyſen⸗ 
dörfer g. Leipzig, Neumann a. Stettin. Hr. 
Oekon. Wieſe a. Baumgarten. — Blau 
Hir ſch: Fr. Gutsb. Fiſcher a. Schügendorf: 
Hr. Hauptm. Graf v. Schweinitz a. Sulau⸗ 
Hr. Kfm. Hoffmann ag. Grünberg. Hr. Ob.“ 
Amtm. Heiß a. Schützendorf. Herr Gutsb, 
Grabowski a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. — Rau“ 
tenkranz: Herr Lieut. Hoffmann a. Keob‘ 
fhüg. Hr. Inſp. Marx a. Ober⸗Altwalters 
dorf, — Gold. Zepter: Hr. Inſp. Wiede⸗ 
muth a. Goſchüh. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsb. Zimmer a. Vorhaus. Hr. Lieut 
v. Frankenberg a. Glatz. 


— g— — U— 
Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 20. Februar 1841. 


5 Wechsel - Course. 


Leipzig in W. Zahl. 


Seren 


rn 
Augsburg 9 „ 
Wien . Mes. 100 
Berlin .. co... > 100% 
Dito e 3 76 
— 1 04 
Sr 13 
107%| — 
Wiener Einl.-Scheine . . Mal — 
Zins 
Efleeten-Course. pues 
Stasts-Schuld-Beheine — 1 103%: 
Bsahäl: Pr. Schetae A 60 K. — [81 — 
Breslauer Stadt -Obligat. 103 — 
Dito Gerechtigkeit dito 98 — 
Gr. Herz. Pos. Plandbrleſe 1064 — 
Schles. Pindbr. v. 100 R. 35 — - 
dito dito 6. - 2 102% — 
dito Ltr. B. Pfäbr, 1000 - | 7 er 
dito dito 300 100% [ — 
Disconto 8 41 — 


feuchtes 
niedriger. 


4 [WNW 2große Wolken 
0, 4 N 00| Feder⸗Gewölk 
0, 9 IR 19| große Wolken 
0, 8 1° ergewö 
6% halbheiter 


Wind. 


Temperatur: Minimum + 0,4 Marimum . 5, 4 Oder 0, 0 


21. Februar 1841. enger 


Tun mn 
5. b. | inneres. | äufrees. | miebeiger 
nn — — - — — I . 


27“ 10,77 
11,14 
11,18 

11,28 

11,95 


2, 


1 


Morgens 3 
2, 6 
2, 8 
2, 9 

6 


6 uhr. 

s 9 uhr. 

Mittags 12 Uhr, 
mitt. 


+ 
+ 
+ 
etreide Te * Bee 


6 


Hafen: — Ml. 28 Sgr. — Pf. 


Thermometer : 


Minimum 4 0,0 Worimum . U Der 6,0 

slau, den 20, 1841. 

f Mittlerer. en 

— p.. 1 Nl. 

Bu 1 N. 76 
1 2 20 S. 


— Rl. 26 


Bewölt, 


am | Wins | 


U 
0 N, No 10 überzogen 
NON 45 Überpöltt 
Od 10e dickes Gewolk 
NO 5 5 * 


NNRN 11% 9 * 


Niedeigſter. 
5 1 K.. 13 G85. 6 Pf. 
Pi. 1 4 Str. — P 
6 Pf. — Nl. 27 Ser. 6 Pf. 
6 bl. — Ri. 25 Sgr. — Pf. 


17 Sgr. 3 


Sir 


tettin.— 


